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Königsberg, vom 29. Mal. Se. Exzell. der komman⸗ 
dirende General des erſten Armeekorps, General: Lieutenant 
v. Natzmer, traf geſtern Abends 11 / Uhr von Berlin hier ein. 

Frankreich.“ 


Paris, vom 25. Mai. Der Marſchall Gérard iſt heute 
nach Valenciennes abgegangen. — Aus Perpignan wird vom 
17ten d. gemeldet: Die aus Paris an den Präfekten angekomme⸗ 
nen Depeſchen machen demſelben Vorwürfe darüber, daß er die 
Regierung von der Landung der Begleiter der Herzogin von 
Berry bei Roſas, von dem Orte, wo ſie ſich jetzt befinden, und 
von den ubrigen Umftänden dieſer wichtigen Angelegenheit nicht 
unterrichtet habe. Zu dieſem Behufe iſt der ehemalige General: 
Sekretair, Herr Delon, nach Borcelona von hier abgegangen. 
— Der Vicomte von St. Prieſt proteſtirt in der Quotidienne 
gegen ſeine Verhaftung auf dem Dampſſchiffe „Carlo⸗Alberto“, 
die er eine eigenmaͤchtige nennt, und verlangt feine baldige es 
laſſung, da er feine Verhaftung nur einem Mißverſtaͤndniß zu⸗ 
Schreiben könne. Der Conſtitutionnel bemerkt bierbei, dies 
heiße den Spaß etwas weit treiben. — Bei der in der Nacht vom 
20ſten auf 5 Ziften in Havre ausgebrochenen Feuersbrunſt 
wurden 5 bis 6 Gebäude in der ir des Schauſpielhauſes ein 
Opfer der Flammen, und drei Menſchen büßten dabei ihr Leben 
ein. Jene Häufer waren einſtweilen von Deutſchen Auswande⸗ 
rern bewohnt, denen zu ihrer Rettung nichts übrig blieb al 
ſich und die Ihrigen aus dem erſten Stockwerke herabzuſtürzen. 
Einige Frauen und Greiſe wurden von den berbeisilenden 
Syprützenleuten und Linientruppen den Flammen entriſſen. 

Atte das Feuer ein auf der anderen Seite der Straße befindli⸗ 
ches Holzloger ergriffen, fo würden die Folgen ſchwer zu berech⸗ 
nen geweſen ſeyn. Da zwei Diligencen bei dieſer Gelegenheit 
von der Gluth verzehrt wurden, ſo e am 2iften keine Paſ⸗ 
ſagiere und Brief Felleiſen mit der Poſt befördert werden. — 
Der von der Oppofiticnöpartei beſchloſſene Bericht an das Land 
über das von ihr während der letzten Seſſion beobachtete Verfah⸗ 
— 5 dem Journal des Ds baks zu folgenden Bemerkun⸗ 
919 nlaß: Aus dieſer unerwarteten Demonſtration einiger drei⸗ 

ig oder vierzig Oppoſitions Mitglieder erfahren wir nur eine 
Sache, namlich die ſehr natürliche Furcht der parlamentariſchen 


Opposition, daß ihre Freunde fie vergeſſen möchten. In der 
That dachte ſchon Niemand mehr an ſie, und die antiminiſteriel⸗ 
len Blätter hatten ſchon andere Dinge im Kopfe, als Herrn Laf⸗ 
— oder Herrn Odillon⸗Barrot zu einem Portefeullle zu verhel⸗ 

en. Es war daher nothwendig, daß die Oppoſition in der 
Kammer ſich ſelbſt dem Lande wieder in Erinnerung bringe. Zu 
dieſem Ende wurde eine Kommiſſion ernannt, die noch jetzt mit 
der Entwerfung eines Berichts a ar ift. Der Augenblick 
zur Ablegung eines ſolchen Glaubensbekenntniſſes wuͤrde ohne 
Zweifel günftig ſeyn, wenn es einerſeits wahr wäre, was die 
Oppoſition ſtets behauptet, daß namlich das Pͤrierſche Syſtem 
dem Lande nur nachtheilig geweſen ſey, und wenn andererſeits die 
Gegaer der Regierung ein anderes an deſſen Stelle vorſchlogen 
konnten. Beides iſt aber nicht der Fall. Welches Syſtem wollte 
die Oppostion wohl aufſtellen? Was wären ihre Grundſaͤtze? 


Wo waͤren ihre eingeſtandenen Haͤupter? Wer ſich einen richti⸗ 


gen Begriff von der wenigen Uebereinſtimmung der Oppofition 
machen will, der darf nur einen Blick auf die ſechs Kommiſſaire 
werfen, die zur Abfaſſung des obgedachten Berichtes erwaͤhlt 
worden find: Herr Laffitte und Herr Cormenin, Herr Odilon⸗ 
Barrot und Herr Mauguin, Herr Lafayette und Herr Comte. 
Allerdings können dieſe ſechs Perſone. ſich, wenigſtens dem An: 
ſcheine nach, durch gangen kleine Konzeſſionen zu einem ge⸗ 
meinſamen Zwecke verſtaͤndi i ö 

ſammen, um ein Miniſterium aus ihnen zu bilden. 
Charivari! Ja, man nehme nur zwei von ihnen, z. B. Herrn 
Odilon Barrot und Hrn. Laffitte, und man wird bald erfahren, 
wie lange jene rührende Einigkeit der Oppoſition dauern ob 
Hr. Mauguin auf das Vergnügen, Hrn Barret anzugreifen, 
oder ob Hr. Cormenin, aus Achtung für Hrn. Laffitte, auf feine 
Vorliebe zum Politifiren und auf Tinen Daß gegen die Juli: 
Monarchie verzichten wird. Man könnte vielleicht fragen, wie 
40 Deputirte den groben Fehler begehen konnten, 6 Maͤnner 
von fo abweichenden Gefinnungen, wie die obigen, zur Bericht⸗ 
erſtattung zu waͤhlen. Die Antwort iſt ſehr einfach: weil unter 
jenen 40 Deputirten vier oder fünf verſchledene Meinungen 
obwalteten, und wräl eine jede dieſer Meinungen ihren Repraͤ⸗ 


ſentanten im Schoße der Kommiſſion haben wollte. Das 


Schlimmſte bei der Sache iſt, daß die in ſich zerfallene Oppoſition 
En im N keine Stütze mehr findet. Unter dieſen Um: 


aͤndigen. Man ſtelle ſie aber m. u 


ſtaͤnden läßt ſich vorausſehen, daß das beabſichtigte Manifeſt 
ihre Angelegenheiten eben nicht fördern wird. Die parlamenta⸗ 
riſche Dppohtion wird dadurch weder einiger noch ſtaͤrker werden; 
ſie wird bleiben was ſie iſt: ein Chaos einander widerſtrebender 
Anforderungen und Grundſaͤtze. Die Sympathie des Landes 
wirdt urch jenes Manifeſt in keinerlei Weiſcerregt werden. Beduͤrfte 
dvs Land der Sppoſition, hielte es dieſe für nuͤtzlich, fo würde 
es von ſelbſt an fie denken, und fie brauchte ſich ihm alsdann 
nicht durch ſo kleinliche Mittel in Erinnerung zu bringen; ſie 
brauchte nicht auf offener Straße ausrufen zu laſſen: „Seht 
doch der! Hier ſind wir! Wir ſind es, die ſo ſchoͤne Reden von 
der Tribune herab gehalten, die von unſeren Banken alle Mo: 
narchen Europa's herausgefordert, die einen Zuſtand, der weder 

Krieg noch Frieden geweſen waͤre, verlangt haben! Denkt an 
uns, jetzt, wo von der Zuſammenſtellung eines neuen Miniſte⸗ 
riums die Rede iſt.“ — Schlimm genug für eine Oppoſition, 
121 * an ſie denkt! Dieſer Umſtand allein verur⸗ 
theilt ſie. 

Paris, vom 26. Maj. Den neuſten Nachrichten aus Tou⸗ 
lon zufolge, war die Fregatte „Bellona“, mit den Paſſagieren 
des „Carlo Alberto“ am Bord, endlich am 20ſten Morgens auf 
dortiger Rhede eingetroffen. 5 : 

as Journal des Debats gußert in Bezug auf die Ver⸗ 
handlungen im Ausſchuſſe des Britiſchen Oberhauſes vom 22ften 
d. M.: Nachdem die Miniſter in dieſer Sitzung eine Majoritaͤt 
von 55 Stimmen davongetragen, erklaͤrte der Herzog von New⸗ 
caſtle, daß er ſich von nun an jedes ferneren Widerſtandes gegen 
die Reformhill begebe, und daß er moͤglichſt raſch das Ende einer 
ſolchen Myſtiſikallon herbeiwünſche. Was keine Myſtifikation 
iſt, das iſt die nunmehr von Lord Grey erlangte Gewißheit, daß 
er nicht nöthig haben wird, zur Durchführung der Bill cine 
N zu ergreifen, gegen die ſeine Einſicht und Maͤßigung 
ich ſtraͤubten. 
lm der Einigkeit zwiſchen beiden Häufern zwingen 
ſollte, fo wird alsdann eine Pairs Promotion mit dieſem einge⸗ 
ſtandenen Zwecke nicht mehr den Charakter der Unregelmaͤßigkeit 
an ſich tragen, den ihr die Notbwendigkeit verlieh, einer ſpeziel⸗ 
len Maaßxegel durch ſolches Mittel den Sieg zuzuwenden. — 
Auf die Bemerkungen, zu denen das Journal des Debats ſich 
geſtern durch den von der Oppoſition beſchloſſenen Bericht an 
das Land bewogen fand, erwiederte heute der National: Die 
rechte Mitte wundert ſich über die Art und Weiſe, wie die betref⸗ 
fende Kommiſſion zufammengeftellt worden iſt. Geſetzt auch, 
es beſtaͤnde unter den Herren Laffitte und Cormenin, Mauguin 


und Odilon⸗Barrot, Lafayette und Comte die gewaltige Mei⸗ 


nungsverſchiedenheit, welche die miniſteriellen Blaͤtter ihnen an⸗ 
dichten, ſollte nicht die Monarchie des 7. Auguſt in der Vereini⸗ 
gung dieſer ſechs Männer einen heilſamen Wink finden? Unter 
Pelle Umſtaͤnden verſchwinden dergleichen Nuancen in den 
politiſchen Geſinnungen, um der ee das allgemeine Beſte 
Platz zu machen. Das Journal des Debats raifonnirt nicht an⸗ 
ders, als die Gazette und die Quotidienne unter der Polignac⸗ 
e erelinug: Auch damals theilten die minıfteriellen 
Schriftſteller die Oppoſition in drei bis vier Parteien, und be⸗ 
haupteten, daß dieſe ſich niemals verſtaͤndigen würden; das Mi: 
niſterium des Hrn. v. Polignac, meinten fie, fey das einzige faͤ⸗ 
hige und moͤgliche, und jede andere Kombination koͤnne keine drei 
Tage dauern. Und doch verſtanden jene Parteien ſich an einem 
einzigen Tage. Jetzt giebt man ſich wieder alle Mühe, um zu 
beweſſen, daß die bei Hrn. Laffitte verſammelt geweſenen Depu⸗ 
Sirten nicht die Elemente zu einem neuen Miniſterium in ſich ver⸗ 


— 
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nn die Oppofition ihn ſpaͤterzin zu einer Wie⸗ 
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einigten. In unferen Augen iſt dieſe Frage gar keiner Antwort 
werth; eben fo wenig kümmert uns die Form, die die Deputir⸗ 
ten der Oppoſition ihrem politiſchen Glaubensbekenntniſſe 
geben werden. Worauf es uns ich fein ankommt, ik 
doß die Männer, in die Frankreich fein Vertrauen ſetzt, 
nicht in eine gewiſſe Apathie verſinken. Mögen die mi⸗ 
niſteriellen Blätter . ſich immerhin über die geringe Anzahl 
der bei Herrn Laffütte verſammelt geweſenen Deputirten lu⸗ 
ſtig machen. Schon kleinere Verſammlungen haben durch die 
Gewalt der Umftände raſch eine gewiſſe Bedeutſamkeit erhal⸗ 
ten, und ſomit kann der kleine Anfang, große Folgen haben. 
— Der Courrier frangais Außert uͤber denſelben Gegen⸗ 
ſtand: Seitdem ſich vor einigen Tagen vierzig Oeputirte bei 
rn. Laffitte verſammelt haben, iſt dieſes Ereigniß ein Gegen⸗ 
and geworden, mit dem das Miniſterium ſich fortwährend be⸗ 
ſchaͤftigt; feine Blätter ſprechen von nichts Anderem und häufen 
Spott und Verachtung auf die vierzig Deputirten; die Oppoſi⸗ 
tion, ſagen fie, hat den Kopf verloren, fie ift in Verzweiflung 
darüber, daß das Land nicht mehr nach ihr fragt, und will ein 
Lebenszeichen von ſich geben, damit man merkt, daß ſie 8 
vorhanden ſey; doch vergebliche Mühe, das Land hat fie vergeſ⸗ 
ſen, kennt ſie nicht mehr, und wird Alles, was von obiger Ver⸗ 
ſammlung ausgehen moͤchte, nur laͤcherlich finden. Iſt die Op⸗ 
pofition fo unpopulaͤr geworden und in fo großen Mißkredit ge⸗ 
rathen, warum beunruhigt man ſich fo uͤber das, was fie thut 
oder vielmehr erſt thun will? warum zittert man bei dem Gedan⸗ 
ken an eine von vierzig bedeutungsloſen Individuen ausgehende 
Erklärung? Laßt fie doch gewähren, was liegt Euch denn daran? 
der Schritt, den ſie vorhaben, wird nur dazu dienen, einerſeits 
ihre Iſolirung und andererſeits die große Kraft der ierung 
zu zeigen. Aber, erwiedert man, der Parteigeiſt miſcht ſich hine 
ein, man will die d. Man l e und dieſe darf nicht un⸗ 
vertheidigt bleiben; man will Unzufriedenheit erregen, die Ge⸗ 
müther aufregen; die Verfaſſung unterſagt dergleichen geſetzwi⸗ 
drige Manifeſtationen, und die Regierung wird derſelden Ach⸗ 
tung zu verſchaffen wiſſen; die Oppofition hat nur die Anarchie 
als Ziel im Auge, und ſtellt man ihr nicht einen Eräftigen Damm 
entgegen, fo ſtuͤrzt fie Frankreich ins Verderben. Hat die Oppo⸗ 
ſition wirklich dieſe furchtbare Macht, die man ihr beilegt, ſo 
kann ſie nicht in ſolchem Grade aller Kraft und alles Einfluſſes 
ermangeln, wie Ihr einen Augenblick behauptet; iſt fie unpo⸗ 
pulär, fo ift fie auch ohnmaͤchtig und darf Euch keine Beſorgniſſe 
einflößen, und hat fie moraliſche Kraft und Einfluß genug, um 
Euch zu beunruhigen, ſo gebt zu, daß ſie nicht unpopulde i 1 
Sebenfalls entſcheidet Euch für eines von beiden: ob fie ohnmaͤch⸗ 
tg oder gefährlich ift, aber behauptet nicht, daß fie beides zu⸗ 
gleich ſeyÿ. Das Miniſterium, obgleich es die Leitung des Hrn. 
Perler verloren, fährt fort, ſich herausfordernd und drohend ge⸗ 
en die Opposition zu zeigen, und möchte dieſelbe gern fir die 
Folgen feiner Fehler verantwortlich machen. Doch vergebliche 
Mühe! die Oppoſition fürchtet ſich eben fo wenig vor den Dro⸗ 
bungen der Miniſter, als ſie ſich ihre Verachtung zu Herzen 
nimmt; fie befürchtet nicht, daß Frankreich fie für ſchuldig an 
dem Unglück erklären werde, welches fie im Gegentbeil 8 
dern wollte; ſie weiß aber zugleich, daß, weil das Miniſterium 
bei feinem berderblichen Syſtem beharrt, ihre Pflichten gegen 
das Land nur um fo ernſter und gebieteriſcher werden, und ſie 
wird dieſelben zu erfüllen wiſſen. — Die durch die Cholera ver⸗ 
waiſten und bis her von der Behörde ermittelten Kinder find, 773 
an der Zahl, worunter 181 obdachlofe, in einigen öffentlichen 
Anſtalten untergebracht worden. ; 
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In der letzten Woche war hier eine elgenthümliche Anekdote 
im Umlauf. Man — 5 daß Hr. von Monlalivet durch einen 
gelehrten Profeſſor Herrn Royer Collard ſeinen Wunſch habe 
anzeigen laſſen, ihn bei ſich zu ſehen und feine Anſicht über eine 
mogliche Einrichtung des Minifteriums zu vernehmen. Herr 
Royer Collard foll aber hierauf ganz ruhig geantwortet haben: 
„Was ſoll ich Herrn v. Montalivet rathen e Ich kann ihm nicht 
einmal etwas Unmögliches aach da e 
Die neulich gegebene Nachricht, daß ein armer Schuhmacher 
das Schloß d Arcueil gewonnen habe, iſt falſch. Der Eigenthüͤ⸗ 
mer hat es wieder gewonnen, da ihm das geroinnende Loos ges 
blieben ift. Indeſſen find bei ber Lotterie fo ge Ungeſetzlichkeiten 
vorgefallen. daß deshalb ein Prozeß anhängig gemacht worden 
iſt. — Geſtern ift ein ſchreckliches Verbrechen hier begangen wor: 
den. Madame Lenfant, die Wittwe eines Dachdeckers, der vom 
Dache geſtürzt ilt, wohnte ſehr au, ep teen in der Straße St. 
Louls auf der Inſel. Ihe Bruder, der feit langer Zeit im Streit 
mit ihr lebte, kam zu ihr; fie hatte eine Nahterin bei ſich. Nach: 
dem er einige Worte mit ihr geſprochen, bat er ſie, ins Neben⸗ 
zimmer zu treten, weil er ihr etwas allein zu ſagen habe. Kaum 
war er dort, ſo zog er ein Piſtol hervor, um ſie niederzuſchießen; 
es verſagte. Med. Lenfant wollte fliehen, und ſchrie laut auf; 
indeß ein Schuß aus einem zweiten Pifiol ſireckte fie todt zu Bo: 
den. Jetzt zog der Mörder ein drittes hervor und erſckoß ſich 
ſelbſt. Von zwei Kugeln durchbohrt, ſtürzte er über den Leich⸗ 
nam ſeiner Schweſter nieder. Er hinterlaͤßt eine Wittwe und 
drei kleine Kinder; in ſeiner Taſche fand man einen Brief, wel⸗ 
cher meldet, baß er ſchon feit 15 Jahren die teufliſche Abſicht der 
Ermordung feiner Schweſter gehabt habe. Kann der Unglück, 
felige in dieſen 15 Jahren eine glüdliche Stunde gehabt haben? 
— Ein anderes ſchreckliches Ereigniß iſt zu Batignolles vorgefal⸗ 
len. Eine Wittwe, Namens Lamarre, vermißte ſeit einigen 
Tagen ihren Sohn. Sie hört, daß er verhaftet iſt. Voller Un⸗ 
ruhe über fein Schick ſal, erkundigt fie ſich bei dem Königl. Pro: 
kurator, und erfaͤhrt, daß er wegen Diebſtahl eingezogen iſt. Auf 
dieſe Nachricht bekommt die unglückliche Mutter Nervenzufälle; 
man bringt fie nach Haufe, aber am andern Morgen findet man 
fie in ihrem Blute. Sie hatte ſich in Verzweiflung über die 
Schande ihres Sohnes mit drei Meſſerſtichen, deren einer gerade 
das Herz getroffen hatte, ums Leben gebracht. 
traß burg, vom 25. Mai. Der heutige Niederrh. Kour. 
ſagt Male baben eine regelmäßige Korreſpondenz mit Hambach 
angeknüpft, um während der Feſte, die dort ſtatk baben werden, 
pünktlich und mit der groͤßten Schnelligkeit von dieſer National: 
feier Nachricht zu erhalten. Unſer Korreſpondent meldet uns 
heute, unter dem Datum Weißenburg den 23. Mai, Fol: 
gendes: „Wenn ich Ihnen noch keine Nachricht fuͤr Ihr Jour⸗ 
nal geben kann, fo beeile ich mich doch, Ihnen die höcyft wich): 
tige Nachricht zu bieten, daß an faͤmmtliche Maire's, un dit 
Gränze, die Ordre von Paris ertheilt worden: Im Fall nach 
dem 27iten etwa deulſche Flüchtlinge die franz. Graͤnze betreten 
follten, möge die Behörde fie durchaus wie Polen betrachten, 
und ihnen in Allem dienlich und behüͤlflich ſeyn, jedoch müßten 
ſie die Uniformen — 5 
e n. 


el 
Aachen, vom 28. Mai. Man ſchrelbt uns aus Brülfel 
vom Zöften: Obgleich ſich och immer keine Ausſicht zur Ent: 
wickelung der politiſchen Verwirrung blicken läßt, und Holland 
noch immer feindlich uns gegenüber ſteht, ſo ſcheint doch die Ver⸗ 
maͤhlung Leopolds eine ernſte Geſtalt anzunehmen, und die des⸗ 


halb eingeleitete Unterhandiung bedeutende 9 5 — gemacht 

u haben. Frankreich ſelbſt dringt auf dieſe Verbindung, die 

r Politik beider Lander durchaus entſprechend iſt, denn Frank⸗ 
reich muß in Belgien den Untergang ſeiner Prinzipien zu ver⸗ 
hindern, und Belgien in dieſem Bande eine Stuͤtze ſuchen, die 
ihm unentbehrlich iſt, ſowohl zur Aufrechthaltung ſeiner Unab⸗ 
haͤngigkeit, als auch zur Beförderung mancher Handelszweige. 


Seitdem die Nachricht der Vermaͤhlung des Koͤnigs einigerma⸗ 


ßen den Charakter der Wahrheit angenommen, federn man auf⸗ 
gehört, fie als eine bloße Journal⸗Kopulation zu betrachten, 
ſeitdem hat der andelsgeiſf einen Impuls bekommen, der ihn 
zu den größten Hoffnungen ermuthigt hat. Schon längft war 
es der Wunſch der Belgier geweſen, einen perpetuellen Hof in 
ihrer Hauptſtadt zu haben; ein Grund, weshalb auch zu An⸗ 
fang der Revolution, ehe noch Belgiſches Blut gefloſſen, der 
Prinz von Oranien als Vizekoͤnig vorgeſchlagen wurde, damit, 


trotz der Separation von Holland, Brüffel nicht aufhoͤre, eine 


Luxusſtadt zu ſeyn. Immer haben Engliſche Familien in gro⸗ 
ßer Anzahl Brüffel, als einen angenehmen Aufenthalt vorzugs⸗ 
weiſe vor vielen andern Staͤdten, heimgeſucht; die Revolution 
hatte ſie verdraͤngt, und der gefuͤrchtete Krieg fie fern gehalten, 
doch feit einigen Tagen, heißt es, wären fo viele B ellungen 
in den Hotels gemacht, daß zu erwarten iſt, Bruͤſſel recht bald 
wieder in feinem früheren Glanz zu ſehen. Dieſe guͤnſtige Ver⸗ 


aͤnderung, die den Handel wieder neu beleben wird, verbreitet 


Muth und Thaͤtigkeit, und die einzige unzufriedene Klaſſe, wel⸗ 
che die Umſtaͤnde mit der Perfönlichkeit des Königs vielleicht ver⸗ 
wechſelt, und ſich überhaupt ſelten uͤber das Materielle erhebt, 
wird ſich dann ebenfalls den andern anſchließen, die längft dem 
König innigſt zugethan ſind. Auch iſt diefe Vermählung für 
Belgien ſonſt eine Beruhigung, da ſie hoffentlich den Thron 
nicht ohne Erben laſſen, und ſo ein neues Band um Volk und 
Fuͤrſten ſchließen wird. Einige wollen dieſer Heirath ſogar die 
Deutung eines ſichern Friedens geben; doch verträgt ſich dies 
wenig mit den 3 Millionen, die von der Kammer zur Bildung 


neuer Kavallerie⸗Regimenter verlangt worden find. Dieſe Sum: 


me iſt vorlaͤufig einzig und allein zu dieſem Behufe beſtimmt; 
ein betraͤchtlicher Ankauf von Pferden ſoll gemacht «che deren 
wir ſchon täglich mehrere Partieen ankommen ſehen. Der König 
Leopold verläßt übrigens Brüffel nicht eher, als bis General 
Gerard bei der Nordarmee angekommen iſt, welcher mit allen 
Inſtruktionen verſehen und zum General⸗Kommando unſerer 
Armee ermaͤchtigt iſt, im Fall die Holländer es ſich einfallen 
laſſen ſollten, die Abweſenheit Leopolds Bu benutzen und die 
Feindſeligkeiten zu eröffnen. Das dritte Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment, das geſtern Brüffel verlaſſen, iſt heute wieder zurück 
falten das plötzliche Ausmarſchiren gab Veranlaſſung zu den 
eltſamſten Geruͤchten, da jede Bewegung in der Armee einen 
ernſten Zweck zu haben ſcheint. Doch betraf es diesmal nur ein 
Mandver. Die militärifche Disziplin iſt ſehr vernünftig ſtreng 
und der Soldat in der beſten Stimmung; der Revolutſoneton 
ift gänzlich verſchwunden und der Soldat beobachtet ftill gehor⸗ 
ſam ſeine einen gegen Vorgeſetzte und Vaterland. Mit van 
de Weyer ſcheint es noch gar nicht in Ordnung; es iſt daher noch 
immer unentſchieden, ob er wieder nach London zurückgeht oder 
nicht; viele wollen ſlinen verlängerten Aufenthalt in Brüffel als 
einen Beweis anſehen, daß er ſeiner Funktionen in London be⸗ 
raubt werden wurde; doch kann ich dieſer Meinung nicht ganz 
beipflichten. Sein 9 7 Aufenthalt hat einen ganz an⸗ 
dern Grund; er moͤchte bei den neuen Verhandlungen, die mit 
Holland zu eroͤffnen find, zugegen fi „ ſſt feine Ge⸗ 


— 


— 


genwart zu ſeiner Rechtfertigung noͤthig, da er inkonſtitution⸗ 
neller, eigenmächtiger Handlungen angeklagt iſt. Der Kourier 
ift fein groͤßter Antagonift, und glaubt im Verfahren des bevoll⸗ 
mächtigten Miniſters, der die Graͤnzen feiner Vollmachten uͤder⸗ 
ſchritten, ein zu ſtraffaͤlliges Vergehen zu finden, als daß er an 
feiner Entlaſſung zweifeln folte. Das Memorial ſcheint noch 
nicht ganz einig, ob van de Meyer nach London zurückkehren 
werde, und Dice halb offizielle Stimme dürfte das Urtheil über 
das fernere Schickſal des Geſandten andeuten. . 
Brüſſel, vom 26. Mai. an der (geftern bereits kurz er⸗ 
waͤhnten) Sitzung der Repräfentanten: Kammer vom 
25ſten d. erſtattete r Leclercg im Namen der Kommiſſion 
Bericht uber den vom Kriegs⸗Miniſter verlangten Kredit von drei 
Millionen, und ſchlug vor, denſelben auf 2,588,000 Fl. zu er⸗ 
mäßigen. Als der Praͤſident die Frage ſtellte, ob der Bericht 
zum Druck verordnet werden ſollte, verlangte Herr Oſy das 
Wort und bemerkte, daß es ihm zweckmaͤßig ſcheine, ehe man 
ſich mit dem vorliegenden Geſetz⸗ Entwurf beſchaͤftige, zu erfah⸗ 
ven, ob die Regierun e ſey, den in den Adreſſen an⸗ 
gedeuteten Weg einzuſchlagen, oder ob ſie ſich von neuem in Un⸗ 
terhandlungen einlaſſen wolle. Im letzteren Falle glaube er ge⸗ 
wiß, daß die Kammer einſtimmig die Bewilligung neuer Kre⸗ 
dite verweigern wuͤrde; auf jeden Fall aber muͤſſe die Bewilli⸗ 
gung verzögert werden, bis die Regierung ſich deutlich über das 
Betragen des Belgiſchen Geſandten in London und über die 
Maaßregeln ausgeſprochen habe, welche fie zur Ausführung des 
Traktats vom 15. November ergriffen habe. Er trage demnach 
darauf an, daß die Diskuffion über den verlangten. Kredit fo 
lange verſchoben werde, bis der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten eine offene und beſtimmte Erklaͤrung über obige 
Punkte abgegeben habe. — Herr Dumortier erklarte, daß 
er dieſer Meinung um fo mehr beitreten muͤſſe, da man in den 
Journalen eine Note der Belgiſcken Regierung an die Konferenz 
elefen habe, die ſehr zu loben ſey, von der aber ein gewoͤhnlich 
ehr gut unterrichtetes Blatt behaupte, daß dieſelbe der Konfe⸗ 
renz nicht überreicht worden wäre. Anderen Angaben zufolge, 
fügte der Redner hinzu, ſey es nicht das erſtemal, daß der Ge⸗ 
ſandte in London ſich erlaubt habe, ein Aktenſtüͤck nicht an feine 
Beſtimmung gelangen zu laſſen. Er verlange, daß der Mini⸗ 
ſter ſich darüber erklaͤre, ob die Note authentiſch, ob es wahr ſey, 
daß der Geſandte in London dieſelbe der Konferenz nicht über: 
reicht habe, und was er in dieſem Fall in Bezug auf ven Geſand⸗ 
ten beſchloſſen habe. — Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ließ ſich hierauf in folgender Weiſe verneh⸗ 
men: Ich bedaure es, daß die Note vom 11. Mal eine voreil ge 
Publizität erhalten hat, welche den Intereſſen des Landes nach⸗ 
theilig ſeyn koͤnnte. Uebrigens enthält die nach der Adreſſe ab⸗ 
geſandte Note meine Anſicht und die der Regierung; fie wurde 
Ihrer zur Entwerfung der Adreſſe ernannten Kommiſſion mit⸗ 
geiheilt, und ich glaube ſagen zu können, daß diefelbe den unge⸗ 
tbeilten Beifall aller Mitglieder dſeſer Kommiſſion erhielt. Dieſe 
te wurde, wie geſagt, noch vor Ueberreichung der Adreſſe nach 
London geſandt, und Sie ſehen daraus, daß der Weg der Re⸗ 
gierung ſchon im voraus der war, den die Kammer ihr vorzeich⸗ 
nete. Hieraus koͤnnen Sie auch abnehmen, wie das Syſter 
der Regierung in Bezug auf die auswaͤrtigen Angelegenheiten 
ſich vereinfacht hat. Dieſes Syſtem befindet ſich ganz in dem 
2 zuletzt abgeſtatteten Bericht, in meiner Note vom 11ten 
al, in den beiden Adreſſen der Kammern, und in den vom 
Könige darauf ertheilten Antworten. Ich werde mich um fo 
weniger von dieſen Grundlagen entfernen, da dieſelben vollkom⸗ 
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wird, fo iſt die Regierung entſchloſſen, von den 


men mit meiner perſoͤnlichen Meinung uͤbereinſtimmen. Sie 
fühlen nun gewiß auch, m. H., daß die Note vom Iten Mai 
nicht dazu beſtimmt war, geheim zu bleiben; fie wurde entwor⸗ 
fen, um der Konferenz mitgetheilt zu werden. Was die Be⸗ 
weggruͤnde betrifft, weshalb dieſe Mittheilung bis jetzt verzögert 
worden iſt, fo erſuche ich die Kammer, mir in dieſem Augen⸗ 
blicke die Auseinanderſetzung derſelben zu erlaſſen; aber ich gebe 
Ihnen hier die Virſicherung, daß die Note überreicht werde 
wird, oder daß ich der Kammer keine Mittheilung mehr in der 
Eigenſchaft als Miniſter zu machen haben werde. (Allgemeiner 
lebhafter Beifall.) r Gendebien fand die Worte des Mi⸗ 
niſters zwar zufriedenftellend, ſah aber in denſelben keine Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß die Note wirklich überreicht werden, und 
welcher Zeit dies geſchehen würde. Er fürchte, daß es mit dieſer 
Note wie mit der tür Herrn Thorn verlangten Genugthuung ge⸗ 
hen würde. Man habe ſich, ſeit dieſer Senator verhaftet wor⸗ 
den ſey, auf eine nutzloſe Korreſpondenz beſchraͤnkt; fünf Wo⸗ 
chen wären verfloſſen, und die Belgien zugefuͤgte Schmach bleibe 
unbeſtraft. Er frage daher den Miniſter, wann die Note der 
Konferenz überreicht werden würde. Herr von Meulengere 
erwiederte: Die Note wird in dem allerfürzefien Zeitraum uͤber⸗ 
reicht werden, in ſo viel Zeit, als man bedarf, um ſich von hier 
nach London zu begeben. Was die Verhaftung des Hrn. Thorn 
betrifft, fo ſteht es nicht bei uns, denſelben in Freiheit zu ſetzen; 
aber es iſt ungerecht, zu behaupten, daß nichts geſchchen ſey, um 
Genugthuung für jene Beleidigung zu erhalten. Außer den Die 
gn e Verhandlungen, die, wie Sie willen, kein guͤn⸗ 
iges Reſultat geliefert haben, bleiben uns nur zwei Wege offen, 
die Feindſeligkeſten wieder aufzunehmen, oder Repreflalien zu 
gebrauchen. Von dieſem letzteren Mittel iſt ſchon Gebrauch ge⸗ 
macht worden, und wenn Thorn nicht in 1 ſetzt 
Y selben, ſo viel 
in ihren Kräften ſtehl, Gebrauch zu machen. — Herr H. von 
Brouckere meinte, daß die Erklaͤrung des Miniſters ihn zufrie⸗ 
dengeſtellt hätte, daß er aber nichtsdeſtoweniger der Meinung 
ſey, man müffe die drei Millionen nicht eh x votiren, als bis 
man die Gewif heit erlangt habe, daß die Note uͤbergeben wor⸗ 
den ſey. In der Rommifion zur Entwerfung der Adreſſe habe 
man allerdings einſtim nig die Note gebilligt; aber auf die Aus: 
drücke komme wenig an, wenn die Handlungen nicht mit den 
Worten im Einklang ſtaͤnden. Herr v. Meulenaere beſtritt, 
daß dies bei der Regierung der Fall ſey. Alles, was die Regie⸗ 
rung habe thun koͤnnen, ſey geweſen, die Ueberreſchung der Note 
anzubefehlen; ihre Schuld 5 es nicht, daß dies nicht geſchehen 
waͤre; ein ſubalterner Agent troge die Schuld. — Herr Du⸗ 
mort ier fagte, daß die Freimüthigkeit, mit welcher der Mini⸗ 
ſter auf die bisherigen Fragen geantwortet habe, ihn veranlaſſe, 
noch eine an ihn zu richten. „Sie erinnern ſich, m. H.“ be⸗ 
merkte der Redner, „daß die Zentral⸗Sektion in ihrem Bericht 
über das Budget den Wunſch ausdrückte, daß die Regi. rung der 
Konferenz andeuten möchte, in welche falſche pekuniaͤre S'ellung 
wir durch den Eigenſinn des Koͤnigs von Holland verſetzt wuͤr⸗ 
den, indem er uns nöͤthigte, eine Armee auf dem Kriegsfuß zu 
erhalten. Wir wuͤnſchetn, daß die Regierung der Konferenz 
anzeigen möchte, daß, ſo lange der König Wilhelm ſich weigere, 
den Traktat auszuführen, Belgien um fo viel weniger bezahlen 
würde, als die Koſten betrügen, die der Kriegs⸗Zuſtand veran⸗ 
laſſe. Wenn ich gut unterrichtet bin, fo iſt über dieſen Gegen⸗ 
ſtand eine Note nach London gefandt worden ; aber unſer dortiger 
Geſandte hat ſie in der Taſche behalten, oder ſie erſt vor wenigen 


Tagen uͤberreicht.“ — Herr v. Meulenaere erwiederte, daß 


ich der vorige Redner in einem Punkte irre. Es fey allerdings 
52 Note entworfen, aber auch der Konferenz ſchon fruher uͤher⸗ 
reicht worden. Dieſe Note ſey don Herrn van de Weyer in einer 
Weiſe entworfen worden, daß dieſem allerdings die Ueberrei⸗ 
chung der Note vom 11. Mai unnütz geſchienen haben könne, in⸗ 
dem in jener ſchon alle Grundſätze auseinandergeſetzt worden wä⸗ 
ren, auf weichen die fpätere Note beruhe; der Irrthum in Be⸗ 
treff des von dieſer zu machenden Gebrauchs dürfte allerdings da⸗ 
her rühren. — Herr v. Delhougne beklagte ſich mit Heftig⸗ 
keit über die voreilige Na die man der Note vom 1 1ten 
Mai gegeben habe. Was ſolle, fagte er, die Konferenz von der 
Belgischen Regierung denken, wenn man ihr im Namen derſel⸗ 
ben eine Note überreiche, die ſchon ganz Europa durchlaufen, 
und in allen öffentlichen Blättern figurirt habe? Es ſey bei die⸗ 
ſem Fall Indiskretion, oder vielleicht Verrath von Seiten eines 
Belgiſchen Beamten. Herr Fleſſy fragte, ob die Konferen 
auf die Note in Betreff der Schuld eine Antwort eꝛtheilt habe? 
Herr v. Meulengere beantwortete die Frage verneinend und 
bemerkte, daß aus dieſem Grunde die Ucberweifung der Note 
vom 11. Mai um ſo wichtiger ſey. Durch einige andere Bemer⸗ 
kungen in Betreff dieſer Note fand ſich der Miniſter endlich zu 
folgender Erklärung veranlaßt: „Jedermann weiß, daß ein di⸗ 
plomatiſcher Agent die Befehle des Miniſters ausführen muß. 
Anders kann ich die miniſterielle Verantwortlichkeit nicht verſte⸗ 
hen. Ich habe dem Könige meine Entlaſſung eingereicht. Der 
König wird jetzt zwiſchen mir und dem Geſandten enticheiden, 
und wenn ich mich in dieſem Augenblicke auf dieſer Bank befinde, 
fo geſchieht dies aus Anhauͤnglichkeit an den König und an das 
Land.“ (Beifall.) Nach vielem Hin: und Herreden wurde end⸗ 
lich beſchloſſen, daß die Frage, ob und wann über die von dem 
Kriegs⸗Miniſter verlangten Kredite berathen werden ſolle, am 
kuͤnftigen Montag wieder aufgenommen werden wuͤrde, nachdem 
man vorher vernehmen wolle, ob der Miniſter in Bezug auf die 
Uoeberreſchung der Note etwas Gewiſſes mittheilen koͤnne. 
Brüffel, vom 27. Mai. Der Koͤnig hat geſtern ein pracht⸗ 
volles chineſiſches Theeſervice erhalten, welches ihm der Koͤnig 
von England zum Geſchenk überfandt hat. — Dem biefigen 
Courrier zufolge, iſt der General Goblet heute Morgen um 4 
Uhr als bevollmächtigter Miniſter des Königs der Belgier nach 
London abgegangen. — Die hieſigen Blätter theilen die 
Note mit, deren der Moniteur früber ſchon als einer Ergaͤn⸗ 
ung der Feſtungs⸗Kon vention, Erwähnung gethan bat, Die: 
felbe lautet folgendermaßen: Erklarung, wie fie am 16. 
anuar 1832 von den Bevollmächtigten feſtge⸗ 
ellt und unterzeichnet worden iſt, und die der 
Ratifikation des Traktates vom 14. Dezember bei⸗ 
gefügt werden ſoll. Die Bevollmächtigten der Höfe Oeſt⸗ 
reich, Großbritannien, Preußen und Rußland, indem fie zum 
Austausch der Ratifkationen der Konvention vom 14. Dezember 
183 1Rſchreiten, erklären bei diefer Gelegenheit: 1) Daß die Sti⸗ 
pulationen des Vertrages vom 14. Dezember, die durch die in 
der polſtiſchen Lage Belgiens eingetretenen Veränderungen ders 
anlaßt worden ſind, nur unter dem Vorbehalte verſtanden wer⸗ 
den können und wüſſen, daß Se. Maſeſtaͤt dem Könige der Bel⸗ 
gier die gaͤnzliche und vollkommene Souverainetät über die in 
der beſagten Konvention bezeichneten Feſtungen zufteht, fo wie 
unter dem Vorbehalt der Neutralität und Unabhaͤngigkeit Bel⸗ 
giens, einer Unabhängigkeit und Neutralität, welche unter den: 
ſelben Anfprüchen und Rechten von den fünf Mächten garantirt 
worden ſind und in dieſer Beziehung ein identiſches Band zwi⸗ 
ſchen ihnen und Belgien bilden. 2) Daß die Summen, von 
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denen im Artikel z die Rede iſt, nur als eine Abrechnung erwaͤhnr 
werden, da es die Abſicht der Hoͤfe iſt, daß, wenn die Abrech⸗ 
nung einen Ueberſchuß ergiebt, dieſer Ueberſchuß dazu dienen 
fol, Belgien bei den durch die Schleifung der im Art. 1 erwaͤhn⸗ 
ten Feſtungen erwachſenden Koſten zu unterſtützen. 3) Daß 
endlich der durch die vier Höte gemachte Vorbehalt im Art. 6*) 
ſich nur auf Art. 2 und 3 und alſo nur auf die zu ſchleifenden 


Feſtungen bezieht. — Durch dieſe Erklarung über die drei vor⸗ 


anſtehenden Punkte ſetzen die Bevollmächtigten der Höfe von 
Oeſtreich, Großbritannien, Preußen und Rußland es au 

Zweifel, daß alle Klauſeln des Vertrages vom 14. Dezember 
mit dem Charakter einer unabhängigen Macht, als welche Bel⸗ 
gien von den fünf Höfen anerkannt worden iſt, in vollkommenem 
Einklang ſtehen. London, den 16. Januar 1832. (gez.). 
Eſterbazy, Weſſenberg, Palmerſton, Bülow, Kies 


ven, Matuſzewicz. 
Osman iſches Reich. 


Aus Alexandrien vom 16. April wird (der Allgemei⸗ 
nen Zeitung zufolge) gemeldet: Heute ließ die Regierung 
hier folgendes Bulletin ausgeben: „Den Sten des Monats Zil- 
Bade 1247 (8. April). Bulletin der Armee in Syrien. 
Der Ober⸗General Se. Hoheit Ibrahim Paſcha war, wie Jeder 
weiß, mit der n von St. Jean d' Akre beſchaͤftigt, ohne 
etwas Anderes zu beabſichtigen, als den Auftrag, der ihm er⸗ 
theilt worden war. Osman Paſcha, der von Haleb in Latakia 
ante ch angekommen war und Unruhen im Lande erregte, 

atte ſich mit einigen tauſend Mann verſchiedener Truppengat⸗ 
tungen nach Mineh, 1 ¼ Stunden von Tripoli, te in 
der Abſicht, dieſe Stadt anzugreifen; er machte in der That 
zwei Angriffe, aber die Truppen des Platzes und die Drufen, 
die ſich daſelbſt befanden, trieben ihn zurück und brachten ſeine 
Soldaten in Unordnung Beim Anblicke deſſen, was vorfiel, 
ſetzte ſich der Oberſt Dries Bey, welcher mit der f ag 
des Hafens beauftragt war, fortgeriſſen von einem blinden Ei⸗ 
fer, mit einem Bataillon von 5 bis 600 Mann in Marſch, ohne 
Befehl dazu zu haben. Das ganze Korps Osman Palcha’s, 
Reiterei und Infanterie, griff an, der Oberſt ergriff die Flucht, 
und verurſachte fo durch ſeine Unvorſichtigkeit den Verluͤſt des 
Bataillons. Osman Paſcha, durch dieſen Erfolg ermuthigt, 
griff vier oder fünf Tage ſpaͤter Tripoli von neuem an. Dies 
ſelben Tapferen, welche dieſen Platz vertheidigt halten, machten 
einen Eräftigen Ausfall, fielen mit Ungeſtüm auf den Feind, 
tödteten die meiſten Anfuͤhrer, und noͤthigten den Paſcha, ſich in 
fein Lager zurückzuziehen. Der Ober⸗General, aufgebracht 
über das feindliche Benehmen dieſes Paſcha's, ſetzte A um 
dem Uebel Einhalt zu thun, mit einer hinreichenden Anzahl re⸗ 
gulaͤrer Reiterei und Infanterie von ſeinen unter den Mauern 
von St. Jean d Acre gelagerten Armee und mit einer Abthei⸗ 
lung Beduinen⸗Reiterei in Bewegung. Als ſich die Nachricht 
von feiner Ankunft plotzlich verbreitete, ergriff Osman Paſcha, 
bach von der Unmöglichkeit, gegen die Tapferkeit und mili⸗ 
tairiſchen Talente des Ober⸗Generals zu kaͤmpfen und von 
Schrecken erfaßt, ploͤtzlich die Flucht wahrend der Nacht, und 
gab Alles, Zelte, Munition, Artillerie, Lebensmittel u. dergl., 
to wie die Verwundeten, preis. Seine Soldaten zerfireuten 
ſich, jeder nahm den Weg, der ihm gut daͤuchte. Was ihn felofk 


) Der Art. 6 lautet folgendermaaßen: Die Höfe von Oeſtreich, 
Großbritannien, Preußen und Rußland behalten ſich vor, ſich 
zu den in Art. 2 und 3 feſtgeſetzten Zeitpunkten von der ganz⸗ 
lichen und vollkommenen Ausführung derſelben zu überzeugen. 
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betrifft, fo weiß man nicht, welche Richtung er eingeſchlagen 
hat. Dieſe aus dem Tagebuch der Armee in Syrien aus gezo⸗ 
gem Nachrichten find von der unbeftreitbarften Glaubwuͤrdig⸗ 

eit. Alle, welche man kuͤnftig empfangen wird, werden, wle 
dieſe, nach Maßgabe, wie ſie ankommen, bekannt gemacht wer⸗ 
den.“ Am 30. Maͤrz ſegelte die Aegyptiſche Flotte mit zwei 
aus neugeworbenen Soldaten beſtehenden Regimentern von hier 
nach Kandien ab, wo fie dieſelben ausſchiffen und zwei andere 
Regimenter alter Truppen für Syrien an Bord nehmen wird. 
Ein Linienſchiff von 100 Kanonen kreuzt forswährend vor unſe⸗ 
rem Hafen; im Laufe dieſes Monats wird ein zweites, und im 
folgenden ein drittes Linienſchiff ſegelfertig ſeyn. 


Oeſter reich. 


Wien, vom 30. Mai. Nachrichten aus Trieſt zufolge, 
waren JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiferin am 25 d. M. 
früh um 7 Uhr im erwuͤnſchteſten Wohlſein nach Iſtrien abge: 
reift, wo JJ. MM. einige Tage zu verweilen und dann wieber 
nach Trieſt zuruͤckzukehren dachten. 


Deut ſchland. 


Dresden, vom 25. Mai. Es ſollen unſere polniſchen 
Gaͤſte ſammt und ſonders binnen 14 Tagen das Land räumen, 
Faſt kein Tag entweicht, wo nicht in einer Gegend des 
Landes Feuer entſteht; erſt vor wenigen Tagen betraf ein neues 
Brandungluͤck die bereits im verwichenen Jahre zum Theil 
eingeäfcherte Stadt Waldheim, wobei abermals mehr als 30 
Haͤuſer ſammt Kirche und Schule ein Raub der Flammen 
wurden. — Der Anſchluß an Preußens Zollſpſtem iſt noch 
immer hier die Geſpraͤchsachſe unſerer Gewerbswelt, die nur auf 
wenige Tage von der Indignation uͤber einen, von Böswilligen 
veranftalteten, die Kommunalgarde hoͤhnenden, Straßenbuben⸗ 
Aufzug verdrängt wurde; in der That iſt aber der Anſchluß für 
den hieſigen Handels ſtand eine Lebensfrage geworden, deren 


ſtaͤndiſche Loͤſung das Urtheil über den kuͤnſtigen Landtag mehr 


als irgend eine ſeiner andern wichtigen Aufgaben, nach den ver⸗ 


0 Anſichten der dabei betheiligten Parteien, feſtſtellen 
rd. 


Aus einem Privatſchreiben aus Leipzig vom 19. Mai. Es 
kommen noch jetzt von Zeit zu Zeit mehrere Polen hier durch, 
allein nicht mehr in Kolonnen, ſondern einzeln. Hier ſelbſt 
halten ſich noch über 30 Offiziere höhern und niedern . 
und andere angeſehene kompromittirte olen auf. Zu den Letz⸗ 


teren gehört der ehemalige Landbote von Volhynien, Graf 


Tyſzkiewicz, welcher mehrere Millionen Polniſche Gulden aus 
ſeinem Vermoͤg en eingebüßt hat, und von Er geringen Reſt 


hier lebt, indem er ſeine Frau und Kinder aus der Umgegend von 


Odeſſa erwartet; er unterhält inzwiſchen für die ſich aufhalten⸗ 
den Polen einen Fechtboden! Auch fein Vetter, @eneral Tyſz⸗ 
kiewicz, der ſich in der Revolution ausgezeichnet hat, iſt gegen⸗ 
waͤrtig hier. Ferner ſtudirt hier ein Zürft Sulkowski, der durch 
Konfiskationen ſo verarmt iſt, daß er nur durch Freitiſche ſein 
Leben friſtet, wie denn überhaupt hier viele Polen auf Koſten 
der Bürger unterhalten werden, und ſchon mehrere Monate auf 
dieſe Weiſe ein anſtändiges Leben führen. Mehrere werden 
von den 1. une die fe nfangs blos gaftfreundlich aufgenom⸗ 
men, ihre Wunden geheilt, und ihre Blöße bedeckt haben, jetzt 
wie eigene Kinder angeſehen. 


Mainz, vom 22. Mai. Der Krankheitsfall in Saarlouis 
Dat ſich im Verfolge keineswegs als die eigentliche Cholera gezeigt. 

Sben fo ungegruͤndet iſt die in einigen Zeikungen enthaltene Nach: 
richt von dem Zuſammenziehen zweier Königl. Preußiſchen Ar⸗ 
meekorps in den weſtlichen Provinzen der Monarchie. Die fort: 
dauernden Beurlaubungen unter dem preußiſchen Militair, und 
der Urlaub, der Offizieren ſogar auf längere Zeit zu Reifen ins 
Ausland bewilligt wird, bezeichnen, daß die friedliche Politik die⸗ 
ſes Hofs keine Aenderung erlitten habe. 


Frankfurt, vom 26. Mai. Reiſende aus Oeſterreich er⸗ 
zählen viel über die Stärke des Oeſterreichiſchen Heeres, welches 
in dem beſten Zuſtande ſchlagfertig ſtehe. Es treffen wieder be⸗ 
deutende Abtheilungen Polen hier ein. 


München, vom 21. Mai, Nach den neueſten Berichten 
des Hofraths Thierſch, ſind die griechiſchen Verhaͤltniſſe gegen⸗ 
wärtig verwickelter als je, und ſchwerlich duͤrfte bald an eine 
Ausgleichung der Parteien in jenem Lande zu denken ſeyn. 


en. auf dem ſchoͤn 

Punkte des Schloſſes erricht ie meiſten Landes deputirten 
rten konſtitutionellen Staaten find bereits 

eingetroffen. Eben ſo Dr. Wirth und Dr. Siebenpfeiffer. 


Speyer, vom 28. Mai, Das Hambacher Feſt hat ge: 
ſtern begonnen, und wird heute und vermuthlich 1 — 
gen fortgeſetzt werden. Eine ungeheure Anzahl von Fremden 
hatte ſich in der Fruͤhe des geſtrigen Tages zu Neuſtadt Ber 
funden. Gegen 9 Uhr ging der Zug, vergroͤßert durch viele Be⸗ 
wohner von Neuſtadt Fish und der Umgegend, und unter Ab⸗ 
feuerung ber Boller und dem Vorhertragen vieler ſchwarzroth⸗ 
goldenen Fahnen nebſt einer Polniſchen die Höhen Ka nach 
der Hambacher Burgruine. Hier, auf ſehr beichränktem 
Raume, drängte ſich eine ungeheüere Menſchenmaſſe, wohl ge: 
gen 20,000, zufammen. Für die Redner waren Tribuͤnen er⸗ 
richtet. Zuerſt ſprach Dr. Hepp von Neuſtadt, dann Sie: 
benpfeiffer, Wirth, Große, und viele Andere, worun⸗ 
ter, wie verſichert wird, auch ein Pole. Unter den Anweſenden 
befanden ſich Börne, Widmann (der Herausgeber des 
Volkstribun), Lohbauer (jener des Hochwächters), Piſtor 
u. A. Eine noch größere Anzahl Auswärtiger, namentlich auch 
Rotteck, würden ohne jene Maaßregeln, daß man die 
Nichtrheinbaiern vom Zutritt abzuhalten ſuchte, gekommen 
ſeyn. Unordnungen hat es keine gegeben. Nur 


iſt zu bedauern, daß durch den Einſturz eines Mauertheils und 


durch das Zerſpringen eines Böllers, vier Perfonen, worunter 
zwei ſehr ſchwer, beschädigt worden ſind. 
8 ; 
; Midzellen 
Ein Iſraelit in Frankfurt a. M., der zu denjenigen juͤdiſchen 
Paaren gehoͤrte, welche dort geſetzlich alle Jahre getraut werden 


dürfen, hat dieſe Konzeſſion an einen Andern, der noch hätte. 
warten muͤſſen, für tauſend Gulden verkauft. 


Der Meſſ. ſagt: Die bekannten Stunden der Ans 
dacht . bereits vor längerer Zeit ins Franzöſiſche über: 
ſetzt mit Beifall aufgenommen. Seitdem verbreitete ſich ihr 
Abſatz in immer ſteigendem Verhaͤltniß; ein ſtarkes Heft derſel⸗ 
ben wird nach allen Punkten Frankreichs portofrei für 5 Fr. 
geliefert. 


Die Kopenhagener Geſellſchaft der Wiſſenſchaften hat die 
Profeſſoren Link in Berlin und v. Martius in München, fo 
wie den Herrn Faraday in London, zu auswärtigen Mitglie⸗ 
dern der phyſiſchen Klaſſe ernannt. g 


Der Stadtrath von Mümpel gard, dem Geburtsorte Cu⸗ 
viers, hat beſchloſſen, daß zur Ehre dieſes a Mitbür⸗ 
gers ein Denkmal auf dem Platze vor dem Rathhauſe, feinem 
„ ange Erki 

t bew ‚cine erzeichnu 
83 Belkräge eröffnet werden ſoll. ee za Dekhaffeng 


In China iſt das Theetrinken allgemein, und man ſchreibt die 
Urfache davon ihrem unſchmackhaften Waſſer zu, das beſonders 
in den niederen Gegenden ohne einen Zuſatz hoͤchſt unangenehm 
zum Trinken iſt. i den Chineſen fieht daher den ganzen Tag 
ein Gefäß mit Waſſer uber dem Feuer, um ſogleich Thee zuzu⸗ 
bereiten. Die Chineſen ſind jedoch ſehr maͤßig; denn ein Paar 
Haͤnde voll Reis ſind hinreichend, einen erwachſenen Menſchen 
einen ganzen Tag zu ernaͤhren und ihn bei Kräften zu erhalten. 
Der gemeine Shine ißt faſt weiter nichts als Reis. 


Der Marſchall von Sachſen rechnete, daß von 85 Kugeln 
nur eine treffe; Andere ſagen, es treffe eine von 40, aber nur 
eine von 400 gebe den Tod. 


Einem vornehmen, ſehr braven Offizier wurden in der 
Schlacht bei L. beide Beine abgeſchoſſen. Während nun der 
Chirurgus beſchaͤftigt war, ihn zu verbinden, richtete er ſich auf, 
ſah die beiden zerichoffenen Enden kopſſchuͤttelnd an, und ſagte 
zu einem neben ihm ſitzenden Unteroffizier ſeines Regiments: 
„Du kannſt mir's glauben, Leib und Seele hab ich Gott wohl 

ehnmal empfohlen; aber an die verdammten Beine had ich mit 
keiner Sylbe gedacht!“ 

A e Winer wird nun dennoch, trotz der Bemühun⸗ 


gen, ihn für die Univerfität Erlangen zu erhalten, dieſelbe ver: 
aſſen, und dem erhaltenen Rufe nach Leipzig folgen. 


Als Beitrag zur Charakteriſtik der engliſchen Gerechtigkeits⸗ 
pflege wird in den „Briefen eines Verſtordenen“ folgender au⸗ 
thentiſche Vorfall erzählt: Einem angeſehenen Manne wurde 
auf der Straße fein Schnupftuch geſtohlen. Er ergreift den 
Thaͤter, und halt ihn als der Staͤrkere feſt, nicht ohne einige 
derbe Behandlung. Dt uͤbergiebt er ihn der Polizei. Die 
Sache war klar vor vielen Zeugen, und der Deliquent wuͤrde, 
wenn bei den Affifen die Klage angebracht worden wäre, entwe⸗ 
der gehangen, oder auf viele Jahre nach Botany⸗Bay deportirt 
worden ſeyn. Seine Frau ſuchte indeß den Gentleman auf, 
und flehte auf ihren Knieen um Gnade; der Dich felbit, ein 
nicht ungebildeter Menſch, ſchrieb die beweglichſten Briefe, und 
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— wer wird ſich darliber wundern, daß er endlich Erhoͤrung 
fand, an dem beſtimmten Tage der Klaͤger gudlich 5 folge 
lich der Schuldige nach engliſchen Geſetzen freigefprochen wurde e 
Vierzehn Tage darauf wurde der Gentleman von demſelben 
Manne, der ihm ſein Schnupftuch geſtohlen, wegen gewaltſamen 
Angriffs auf offener Straße, verklagt, und dieſer durch Zeugen 
bewieſen. Allerdings, erwiederte der Beklagte, daß dieß nur 
Statt gefunden, weil ihm der Kläger fein Sacktuch geftohlen habe. 
Da ber Delinquent aber hieruͤber bereits freigeſprochen war, und 
Niemand derſelben Sache wegen zweimal vor Gericht geaogen 
werden kann, fo ward auf des Beklagten Einwand gar keine 
Rückſicht genommen. Kurz — mit Schmerzengeld und Koſten 
— mußte der zu großmüthige Beſtohlene dem Diebe und den 
Gerichten dafür noch hundert Pfund Sterling bezahlen. 


Eine indiſche Zeitung empfiehlt als wirkſames Mittel gegen 
den Biß giftiger Schlangen oder toller Thiere die Anwendun 
von Kochſalz, das in bekraͤchtlicher Menge in Waſſer aufgeld 
wird, worauf man die verwundeten Stellen ſtark damit einreibt. 
Sodann wird auf die Wunde eine Schichte Salz aufgelegt, und 
der daruͤber gebundene leinene Umſchlag beſtaͤndig naß erhalten. 
Dieſes Verfahren muß aber unmittelbar nach der Verwundung 
angewendet, und damit, waͤhrend man das Salzauflegen von 
Zeit zu Zeit erneuert, wenigſtens 2 Tage fortgefahren werden. 


Um ſich einen Begriff von der Stufe der Kultur zu machen, 
auf welchem das Volk in den Urkantonen der Schweiz ſteht, 
dient folgender ea Obwalden ſprach der Landammann 
Vonflüͤe über die eiheit, und ſagte unter Anderm: Liebe 
Landleute! Wir haben auch eine alte Preßfreiheit, naͤmlich — 
die Freiheit, Kaͤſe zu preſſen. 5 ö 


Nirgends find die Geſetze gegen die Trunkenheit ſtrenger, als 
in Schweden. Wer ſich betrunken treffen läßt, ſelbſt in feiner 
Wohnung, zahlt das erſte Mal drei, das zweite Mal ſechs, das 
dritte Mal zwölf Thaler Strafe, und wird des Rechts zu wahr 
len und A zu werden, fir immer beraubt. Ein zum vier⸗ 
ten Male Betrunkener wird am nächfien Sonntage vor dem 
Thore der Pfarrkirche neben dem Büttel ee alt er 
zum fünften Male zuruck, fo wird er in eine een nftalt 
gebracht, und zur Arbeit auf ſechs Monate angehalten. Zeigt 
er ſich in der Trunkenheit öffentlich auf Märkten, Auktionen und 
ahnlichen Orten, ſo werden jene Strafen verdoppelt; zeigt er 
fi aber ſogar in der Kirche, fo wird die Strafe noch een. 
Wer den Andern zur Trunkenheit überredet, zahlt drei Thaler, 
und wenn der Andere jünger iſt, das Doppelte. Ein Geiſtli⸗ 
cher, der ſich dieſes Laſter zu Schulden kommen laͤßt, iſt gleich 
bei dem erſten Falle ſeines Amtes verluſtig, und auch jede Güell 
bramte verliert ſofort ſeine Stelle. Bei einem Vergehen wird, 
ohne Ausnahme, Trunkenheit nicht als Entſchuldigung ange⸗ 
nommen, und wer in der Trunkenheit ſtirbt, bekommt kein Be⸗ 
gräbniß an geweihter Stelle. Allen Wirthen ift es ſtrenge dır- 
boten, geiſtige Getraͤnke an junge Leute, an das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht, an Bediente und Soldaten zu verabreichen. Wer auf 
der Straße taumelt oder in einem Gaſthauſe kodt und laͤrmt, 
wird ſogleich feſtgenommen, bis zur Nüchternheit in Verwahr⸗ 
ſam behalten, und erſt nach Bezahlung der Strafe wird er wie⸗ 
der entlaſſen. Die Hälfte dieſer Stra 8 erhaͤlt der Denun⸗ 

iant, die andere Hälfte empfangen die Armen. Hat der jo 
ſraffädig Gewordene kein Geld, ſo muß er die ihm zuerkannte 
Summe abarbeiten. Zweimal in jedem Jahre werden dieeſ 


VBorſchriften von den Kanzeln verleſen, und jeder Wirth muß 
ein gedrucktes Exemplar dieſer Verordnungen in ſeinem Gaſt⸗ 
Ammer an der Wand hängen haben. 


Der Direktor des gemberger Theaters, Hr. J. N. Kaminski, 
hat Schillers Wallenſtein ins Polniſche überfcht, 


Ein Mann wollte ſich von feiner Frau ſcheiden laſſen und 
führte folgende Gründe an: 1) iſt fie mir zu verträglich und 
2) zu verſchwiegen. Aber, mein Herr, entgegnete der Rich⸗ 
ter, dies ſind ja Tugenden für eine Frau! — Keinesweges, 
Herr Juſtizrath, denn ad 1 2 7 ſie mir meine Sachen weg und 
verkauft ſie, und ad 2, wenn ich auch hart mit ihr verfahre, ſo 
fagt fie mir nie, wohin fie dieſelben vertragen hat. 


Breslau, vom 5. Juni 1832. Durch die uͤble Sitte vieler 


Dienſtboten, Aſche, wie ſie vom Heerde kommt, in die Duͤnger⸗ 


Grube zu ſchuͤtlen, entſtand wieder am 28ſten vorigen Monats 
in dem Haufe Nr. 19 auf der Catharinen⸗Straße eine Fauers⸗ 
Gefahr, indem ſich dadurch das in der Grube befindliche Stroh 
und lle entzündete. Man wurde es aber zeitig genug ge⸗ 
wahr, um größerem Uebel noch vorbeugen zu konnen. 5 
Am namlichen Tage wurden zwei unbekannte Waſſer⸗Leichen 
gefunden, eine in der Ohlau und die andere in der Oder. 

Am 30ſten des Abends gegen 7 Uhr befand ſich der 11 Jahr 
alte Sohn des Müllermeiſters Lorenz mit feinen beiden jüͤn⸗ 
geren Brüdern auf dem hinter der Leichnams ⸗Mühle befindlichen 
freſen Platze und verfuchte über das Spann⸗Gebaike der dorti⸗ 
gen Fluͤth⸗Rinne zu gehen, ſturzte aber vor der Ausmündung 
derſelben in die Oder. Der in der Nahe ſich befindende Weber 
Geſelle Kaßner eilte auf das Geſchrei der Kinder herbei, 
Nabe in die Oder und rettete mit eigener Lebensgefahr den 

aben. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge: 
ſtorben: 35 maͤnnliche, 32 weibliche, überhaupt 67 Perſonen. 

Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 4, an Alter⸗ 
ſchwaͤche 1, am Schlagfluß 6, an Waſſerſucht 1, an Zungen: 
und Bruſt⸗Leiden 17, an Kraͤmpfen 22, an mobifizirten 
Blattern 1, an Menſchenblattern 1. . 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 21, von 1 bis 5 Jahren 12, von 5—10 J. 1, 
von 10 20 Jahren 1, von 20 — 30 Jahren 4, von 30 — 40 
Jahren 7, von 40—50 Jahren 6, von 50 — 60 Jahren 7, 
von 60 — 70 Jahren 5, von 70 — 80 Jahren 2, von 80 — 


90 Jahren 1. 
Auf biefigen Markt wurden ur und verkauft: 
1331 Scheffel Weizen, 1763 Scheffel Roggen, 382 Scheffel 
Gerſte, 1100 Scheffel Hafer. 
Auf der Oder aus Oberſchleſien kamen: 


33 Schiffe mit Bergwerks⸗Produkten, 13 Schiffe mit 


Brennholz. BE 5 

Auf der Maschen Straße find die Trottoirs von Granit⸗ 
Platten abermals weiter vorgeſchritten, namentlich vor den 
Haͤuſern Nr. 20, 25, 32, 35, 51 und 52. 

Als wahrſcheinlich entwendet wurden in Beſchlag genom⸗ 
men: 1 Paar Sommer⸗Beinkleider, 1 Paar blautuchene Bein⸗ 
Fleider, eine blautuchene Weſte, ein roth⸗ſeidenes Tuch und ein 
filberner mit zwei Buchftaben gezeichneter Eß⸗Löffel. 

Gefunden wurden am Sake vorigen Monats auf der Oh⸗ 
Lauer⸗Straße: 4 an einem eifernen Ringe befindliche Schlüſſel, 
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am 29ſten ej. auf der Promenade am Sandthore ein kleines meſ⸗ 
ſingenes Petſchaft und ein kleiner Schlüffel und am 30ſten 5 
in grünes Leder gebundenes Notizenbuch. 

Die Eigenthümer dieſer Gegenftände find noch unbekannt. 
— — —ẽäſ ẽ w-Uw- —Fᷣ— t 
Theater ⸗ Nachricht. 

Mittwoch, den 6. Juni: Die Felſenmühle von Etalie⸗ 
res. Oper in 2 Aufzügen von B. v. Miltitz. Muſik 

von Reiſſiger. 


Verbindungs-Anzeige. 
Als Vermaͤhlte empfehlen ſich allen Verwandten und Freun⸗ 
den zu fernerem geneigten Wohlwollen: 
reslau, den 8. Juni 1882. 8 
Ernſt Berndt, Premier⸗Lieutenant im 11ten 
Infanterie⸗Regiment. 
Emilie Berndt, geb. Ander. 


Entbindungs = Anzeige. 

Entfernten lieben Verwandten und Freunden mache ich die 
ergebenſte Anzeige, daß meine gute Frau, Henriette, geborne 
Bovet, heut Mittag um 12 Uhr von einem muntern Knaben 
gluͤcklich entbunden worden iſt. 

Mlitſch bei Rüben, den 1. Juni 1832, 

Paſtor Rudolph. 


Entbindungs = Anzeige. 
Die am Aten dieſes erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
au, von einem geſunden Knaben, zeigt Verwandten und 
unden hiermit ergebenſt an: f 
Breslau, den 6. Juni 1832. 3 
G. Schreiber, 


W. 
Bank: und Wechſel⸗Senſal. 


Entbindungs = Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 

Die am 31ſten v. M. erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, 
von einem todten Knaben, zeige ich hierdurch Freunden und Be: 
kannten ergebenſt an. 5 

Breslau, den 4. Juni 1832. 
Heymann Laſſal. 


Mit einer Valage. 
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Beilage zu Kro. 131, der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 6. Juni 1832. 
nn SAL aa, ERBETEN en ET ERTEEESEEETEETTEETRETTE REICHTEN USER EEE SEES 


Biterarifi 0 e . Anzeigen 


d Joſef Max und Komp. 
Buchhan lung = 1 U 


Fur die Herren Wollproducenten, 
die noch nicht damit verſehen find, wird empfohlen: 
Unentbehrlicher Rath 
fuͤr Wollproducenten und Wollhaͤndler; 
oder: 


An weiſung 
zur Anfertigung eines 


waſſerdichten Wagenplans, 


u m 
das Naßwerden der Wolle auf dem Transporte und 
den Markt⸗Lagern zu verhuͤten. 
Verſiegelt 5 Sar. 

Zu haben in der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau. 

Bei G. Baſſe ii Quedlinburg, fo wie in allen übrigen 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau in der Buche 
handlung Joſef Max und Komp, iſt zu haben: 

Aubert; 5 

Det non . 
Oder Handbuͤchlein der fenen Lebensart in allen Verhaͤltniſſen 
des geſellſchaftlichen Verkehrs und praktiſche Anwei ung zum 
richtigen Benehmen in den hoͤhern Zirkeln, gegen Vornehme, 
Höhere und Große. Nebſt Belehrungen über Blick und Miene, 
Haltung und Gang, Höflid keit, Geſetztheit, richtiges Spre⸗ 
chen und Erzählen, Kleidung, Moden, Beſuche, Geſang, Tanz 
und Balle, Komplimente, Theater, literariſche und muſikaliſche 
Abendgeſellſchaſten, Reifen, Londparthicen Hochzeiten, Tau⸗ 
fen, Begräbniſſe, Spiele, Einrichtung der Gaſtmaͤhler, Beneh⸗ 
men bei der Tafel, beim Fruͤhſtück, Tranchiren und Vorlegen, 
Wohnung und Möblirung der verſchiedenen Zimmer, Toilette, 
Schoͤnheitsmittel, Gegenſtaͤnde des Geſchmacks, Bljouterien; 
über Harmonie der Farben im Anzuge; vom Reiten ıc. 15 
junge und altere Perſonen beiderlei Geſchlechts. Mit 2 Tafeln 

Abbildungen. 8. Geheftet. Preis: 12 Gr. 

t Da noch ein ähnliches Werk unter gleſchem Titel orte 
flirt, fo bemerken wir hier nachträglich, daß nur Diejenigen Exem⸗ 
plare als echt er find, auf deren Titel der Name des Ver⸗ 
faſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. 

Bel G. Baſſe in Quedlinburg, fo wie in allen übrigen 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max u. Komp., iſt zu haben: 


Der Preußiſche Hausbalter 
und fertige Kaufmann. Oder vollſtaͤndige Preistabellen in 


Silbergeld, woraus für Y, bis 400 Stück, Zentner, Pfund, 

Ellen, Maaß u. dergl., jeder verlangte Preis, von Pfennig 

be Pfennig fteigend, bis 8 Thaler das Stück, ſogleſch erſe⸗ 

n werden kann. Ein nützliches Handbuch bei jedem Ein⸗ 
und Verkauf. 8. Preis 20 Gr. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg, ſo wie in allen ubrigen 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau in der B 
handlung Joſef Max u. Komp., iſt zu haben: 


Lehrbuch des 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens. 
Für angehende Kaſſen⸗Offizianten, Güterverwalter 
ꝛc. ꝛc. jeder Art. Von einem praktiſchen Kameraliſten. 
2 8. Preis: 12 Gr. 


8 Die auf das Kaſſenweſen Bezug habenden Werke aus 


früherer Zeit ſind entweder dem gegenwaͤrtigen Stande der 
Dinge nicht mehr angemeſſen, oder ſie ſind zu fragmenta⸗ 
riſch, oder gehen zu ſehr ins Einzelne und erſchweren daher 
dem Anfaͤnger die Erlangung einer Ueberſicht der Grund⸗ 
prinzipien. Der Herausgeber dieſes hat ſich daher die Aus⸗ 
arbeitung des vorliegenien Weikes zum Nutzen angehender 
Kaſſenbeamten angelegen ſeyn laſſen, und hofft durch den 
Inhalt ſeinen Beruf dazu dargethan zu haben. 


Bei G. Bafſe in Quedlinburg), fo wie in allen übrigen 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau in der Buchs 


handlung Joſef Max u. Komp., iſt zu haben: 
J. H. Volker’s 


Handbuch der Material- u. Droguerie⸗ 


Waarenkunde. 
Oder Beſchreibung aller im Material: und Drogueriehandel 
vorkommenden rohen und verarbeiteten Wagren, und Anlei⸗ 
tung, ſie auf ihre Aechtheit gründlich zu pruͤfen, die verſchie⸗ 
denen Sorten richtig unterſcheiden zu lernen, ſich vor Ver⸗ 
fa ſchungen und Betrug zu ſichern und fie aufzubewahren; 
nebſt Angabe der Länder und Orte, wo fie erzeugt und fas 
brizirt, und derjenigen Staͤdte, woher ſie am vortheilhafteſten 
bezogen werden, fo wie der Art und Weiſe, wie fie im Han⸗ 
del verpackt, taxirt, rabattirt werden, u. ſ. w. Für Kauf 
leute, rue Apotheker, Weinhaͤndler, Fabrikanten, 
Makler u. |. w., und alle diejenigen, welche ſich dem Ge⸗ 
ſchaͤfte derſelben widmen wollen. In alphabetiſcher Ordnung. 
Zweite, ſehr verbeſſerte und vermehrte Auflage. 2 Bde. 
8. Preis: 2 Thlr. 12 Gr. 

Schon feit langerer Zeit wurde in Deutſchland der Mangel 
eines neuen n Handbuchs der Waarenkunde, das 
ſich ſpeziell auf die Geſchaͤfte der Materialiften, Droguiften, 
Apotheker und Weinhändler bezieht, dringend gefühlt, da Waa⸗ 
renkunde nur in wenigen Handelsſchulen, oder in großen, zum 
Theil veralteten und ſehr theuren Werken gelehrt wird. Dieſem 
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großen Bedürfniß hilft das gegenwaͤrtige Handbuch auf das 
Vollkommenſte ab, da es ſich lediglich mit der Materials und 
Droguerie⸗Waorenkunde, fo wie den ſaͤmmtlichen in⸗ und aus⸗ 
ländicchen Weinen bifchäftigt und auf das Gründlichſte da uber 
Belehrungen ertheilt. Dieſe neue Auflage iſt nickt nur mit den 
in neueſter Zeit gemachten Entdeckungen und Erfahrungen be 
reichert, ſondern uberhaupt nach einem ausführlicheren Plane 

earbeiiet, fo daß des Ganze w:nigfiens um ein Drittheil fiär: 

r geworden iſt als die erſt Aufl ige. — Ganz unentbehrlich iſt 

dieſes Werk den Lehrlingen und Aufaͤngern in jenen verſchledenen 
ande zweigen. Mit leichter Mühe erwerben fie ſich aus ibm 
elne Wacrenkenntniß und eine zuverlaͤſſize Ueberſicht oller noͤthi⸗ 
gen Vo ſſit te mittel, wel ſi ſich ſelten, ſelbſt in großen Hand⸗ 
lungen, fo vollftändig verschaffen komen. 
u c 
Im Verlag von Huber und Comp. in Bern iſt fo eben er 
ſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau zu haben: 

Peter Gi ards Anfichten über Volksbildung, nach 
dem Franzoͤſiſchen, mit des Ueberſetzers Einlei⸗ 
tung, von Wilhelm Fellenberg. gr. 8. 40 Sei⸗ 
ten, geh à 4 Gr. 


=, Fuͤr jeden Pferdebeſitzer. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg, ſowie in allen übrigen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands, in Br slau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. iſt zu haben: 

Heinr. Möller, 


Der erfahrne Haus-Pferdearzt. 
Oder Darſtellung aller innerlichen und aͤußerlichen Pierdekrank⸗ 
heiten, und gründlicher Unterridt, fie zu erkennen, zu verhüten 
und zu leilen. Neoſt Anweiſung, das Alter eines Pferdes ges 
nau und ſicher zu erkennen, und einem Anhange, welcher die in 
dieſem Bude vokommenden Rezepte enthalt. Ein Huͤlfsbuch 
für jeden Perdebeſitzer, beſondas für Landwirthe, Thieraͤrzte, 
Schmiede ꝛc. Vürte verb. Aufl 8. Preis 16 Gr. 

Bei Ctr. Ernst Kodmann in Leipzig find fo eden erſchienen, 
und in Brestau in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. zu haben: ; 

Romane von Sit G. P. R. James 

in Maxpoffle, Rorbucgſhire: 

5 De en m e f 

iſtor'ſch⸗romantiſches Gemälde aus dem ſiebzehnten Ja r⸗ 
® hundert. Nach dem Eagliſchen des Verfassers von Riche⸗ 

lieu und Darnley. 3 Bände. 4 Thlr. 


Theodoſia, 


die Jungfrau und das goldne Kreuz. 


Rittergeſchichte von d. Verfaſſ. der Margarethe von Nord⸗ 
heim. 3 Theile. 3 Thlr. 


Schickſalswechſel von Eginhardt. 
ee der Parodieen Schillerſcher Gedichte ꝛc.) 1 Thlr. 
IR. 


Bei A. Rücker in Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch 
alle Buchhan lungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. zu haben: 


Wimmer, Fr., Flora von Schleſien. 
Handbuch zur Beſtimmung und Kenntniß der 
phancrogam ſchen Gewaͤchſe dieſer Provinz, 
nebſt einer gedrängten Einleitung in die Pflan⸗ 
zeufunde, gr. 8. 27 Bogen. 1 Rtlr. 16 gGr. 


Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauer-Stralse), 
empfiehlt sich einem resp. hiesigen und auswärtigen 
Publikum, letzterem besonders zum 


Wollmarkt 


mit einem wohlassortirten 
Lager von Musikalien, 


das täglich mit dem Neuesten, was die musikalische Li- 
teratur darbietet, vergrölsert wird, so dals ich im Stande 
jede Bestellung aufs Beste auszuführen. 1 

Zugleich empfehle ich der Beachtung eines resp. 
Publikums 


mein von meiner Musikalien-Hand- 
lung ganz getrenntes 
Musikalien-Leih- Institut, 
welches theils seiner inneren Einrichtung nach, so wie 
auch der von mir dem Publikum eröffneten billigen Be- 
dingungen wegen, besonders Auswärtigen zu empfeh- 
len ist. 2 
Ferner empfehle ich meine seit Ende des vorigen 
Jahres mit obigen Geschäften vereinigte 
Kunst-Handlung, 
welche ich stets durch alle neueren und älteren Kupfer- 
stiche, Lithographieen und Bilder aller Art vollständig 
erhalte. 
Es wird mein besonderes Streben seyn, jeden Auf- 
trag pünktlich und billigst auszuführen, 
ee im Mai 1832, 


Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien- Händler. 


Anzeiger XXXIX. des Antiquar Ernſt, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße in der goldenen Granate, Nr. 37, wirr 
gratis verabfolgt. 


Den hieſigen und auswärtigen reſp. Mit- 
gliedern und Intereſſenten der erſten großen 
Sterbe⸗ und Trauerpfennig⸗Kaſſe wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß von heute an alle 
Sterbe⸗Beitraͤge und Zinſen⸗Zahlungen an 
unſern jetzigen Kaſſen und Rechnungsfuͤhrer, 
Herrn Galanterie⸗Waaren⸗Haͤndler F. W. 
Knoblauch, Nicolaiſtraßen- und Eliſa⸗ 
bets⸗Kirchhof⸗Ecke Nr. 1 im Gewölbe, zu ent⸗ 
richten ſind. 

— den 1. Juni 1832. 


Die Kaſſen⸗Curatoren und Vorſteher 
der erſten großen Sterbe- und Trauer⸗ 
pfennig⸗Kaſſe. 

Irmler. Reichel. Knoll. Elbel. 


Beim Antſquar C. A. W. Böhm in Breslau, Schmiede: 
brücke Nr. 28, ſt zu haben: Converſations⸗Lexikon, neuefte 
Ausg be 1830. 12. im e Halbfrzbd. u. g. neu, (Ldpr. 
20 Rilr.) für 17 Rilr. Zimmermann, Taſchenb. d. Reiſen, 
g. komplett, 18 Be,, mit ſaͤmmtl. Kupf. ſchoͤn gehalt. Lopr. 
30 Rilr., für 12 Rtlr. Gilly, Handb. der Landbaukunſt. 2 Bde. 
4. Holbfezbd., m. illum. Kupf. Lopr. 12 Rth'r., für 7 Rthlr. 
Hufche, Encyclop. 12 Bde., Ppbd., g. neu, für 30 ½ Rthlr. 
Pauli, Geſchichte Preußens. 8 Bde. Frzbd., f. neu. Ldpr. 22 
Rtle., für 4% Rtlr. Preuß. Landrecht auf beſſer Papier, 1832. 
4 Bde. mit Reg., fürs Rilr. 

— — — ͥ 
& Fri der Diem ral bes Königlich 
eraͤußerung der bei der Dismembration önfglichen 
we en An Borwert3 Zobten disponibeln Laͤndereien. 

Zufolge höherer Beſtimmung follen die, bei der angeordneten 
Dismembration d.s e Domainen⸗Amts⸗Vorwerks Zo b⸗ 
ten noch disponibel bleibenden 
a, bei steh belegenen, in 11 Parz. von zuſ. 42 M. 111 UR. 
b, bi Silſterwtz ! 5 9. 132 
c, bei Strehlitz = 6: 5 19 M. 51 
d, bei Ströbel⸗ 5 . 5 21 M. 110 = 
e, bei S:ifferdau = 1 652 M. 26 
Flichenraum, aus Wieſen, Rodeland ꝛc. beſtehe den Laͤndere en, 
nach den Umſtaͤnden öffentlich verkauft, vererbpochtet oder in 
Zeſtpacht aus gethan werden. 3 

Es ſind hierzu nachſtehende Termine, als: 
ad a, * 0 d. J., im Lokal des Domainen⸗Amts 

in Zobten, 5 N 
ad b, am 16. Junid. J, im Gerichtskretſcham zu Silſter witz, 
ad o, am ue eh 8 J., Vormittags, im Gerichtskretſcham 

u U 7 
add, am A 2 J., Nachmittags, im Gerichtskretſcham 

u 


el, 
ad e, am 19. Juni d. J., im Gerichtskretſcham zu Seifferdau, 
angeſetzt. e und zahlungsfähige Ermeber werden 
eingel zden, an gedachten Tagen an den bezeichneten Stellen, 


Lehmann. 


* 
„ * 


* 


2083 


Vormittags um 9 Uhr pi erſcheinen, ihre G bote abzugeben, and 
den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 227 2 
Die Licitations⸗Bedingungen konnen bei dem Königlichen 
Domsinen: Amte Zobten, fo wie an den Gerichtsſtellen zu Sil⸗ 
ſterwitz, Strehlitz, Strobel und Seiffervau zu jeder ſchicklichen 
Tageszeit eingeſehen werden. 
Breslau, den 19. Mai 1832. 
8 Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
Bekanntmachung, 
wegen Verkauf des disponiblen Inventarii bei Zobten. 
Zufolge höher. r Beſtimmung ſollen die, bei der angeordne⸗ 
ten Dismembration des Königl. Domainen⸗Amts⸗Vorwerks 
Zobten noch disponibel bleibenden Inventarienſtuͤcke, beſtehend 
in Pferden, Ri dvieh, Schaafen, Schwarz⸗ und Federvich, 
Wagenfahrt, Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Geraͤthſchaften, Geſchir⸗ 
ren U. ſ. w., den 22. Juni d. J., und folgende Tage, 
Vormittags um 9 Uhr, im Lokale des Domainen⸗Amts 
Zobten, Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden hiermit zum Erſcheinen in dieſem Termine 
eingeladen. 8 
Breslau, den 19. Mai 1832. 
Königl. Regierung. 
Abthellung fuͤr Domainen, Förſten und direkte Steuern. 
Bekanntmachung. f 
Der Veuditor Gottfried Liedecke und feine Ehefrau 
Johanna Eleonore geborne Budehl, welche bisher auf 
der Hummerei, Nr 42, gewohnt ſind nunmehr nach Neu⸗ 
ſcheidtnig in die Ufergafle, Nr. 35, gezo en, und haben, zu: 
folge B rhandlung vom 12. April 1832, die daſelbſt obwal⸗ 
tende eheliche Güter⸗Gemeinſchaft, ſowohl in Beziehung auf 
ihr jetziges beiderſeitiges Vermögen, els auch in Beziehung 
auf den künftigen Erwerb, die eventuelle Erbfolge und die 
Verhaͤltniſſe gegen Dritte gerichtlich ausgeſchloſſen, was hier⸗ 
mit nach § 422, Tit. 1, Thl. II. des Allgemeinen Landrechts 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 12. Mai 1832. 
Das Koͤnigl. Stadtgericht hiefiger Reſidenz. 
v. Blantenfee, 
Bekanntmachung. 
Für den laufenden Monat Juni geben nach ihren Selbſttaxen 
ful bath 9 dhe gate f ? t 
slinger, Nr. 16 Golden radegaſſe, fuͤr 2 Sgr. 

Perl, Nr. 17, Kloſterſtraße, für - 4 22 Pfd. 6th. 
Die m:iften Fleischer verkaufen das Pfund Rind⸗„Schwein⸗ und 
Hammeifleiſch für 3 Sgr., und Kalbfleiſch fuͤr 2 Sgr. 6 Pf. 
Nur der Fle ſcher Wenzel, Nr. 33, Schweidnitzerſtraße, bietet 
8 Pi Rind: und Hımm.lfltih für 2 Sgr. 6 Pf. zum 

erkauf. 

Das Quart Bier wird durchgängig für 1 Sgr. verkauft. 
Breslau, den 4 Juni 1832. - g 
Königl. Polizei⸗Pacſidium. 


Die Arszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für den nachſten 
Jobannis- Tei ſüagt 2 der General⸗Landſchafts⸗Kaſſe mit 
dem 9. Juli d. J. an, und dauert, jeden Mittwoch Nach⸗ 
mittag und alle Sonnabende ausgenommen, bis 
zum 10. Auguſt d. J. einſchließlich. 

Breslau, den 1. Juni 1832. BER 

Schleſiſche en een 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Myslowitz. Beuthener Kreiſes, in Ober⸗ 
Schleſien, find am 1. April c., früh 5 Uhr, 4 Stud aus Polen 
eingeſchwaͤrzte Ochſen, drei von rothfahler und einer von grauer 
Farbe, angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entfprungen, und 
dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben, unbekannt ſind, ſo 
werden dieſelben bierburch Öffentlich vorgeladen und ange: 
wieſen, a dato innerhalb 4 Wochen, und ſpaͤteſtens am 
30ten Juni dieſes Jahres, ſich in dem Königlichen 
Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden ihre Eigenthums⸗ 
Tnſprücke an die in Beſchlag genommenen Objekte darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch verübten Geſaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiskation der 
in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 12. Mai 1832. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer: Direktor. 
In Vertretung deſſelben der Regierungs⸗Rath 
Wendt. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
daß fur den dies jqaͤhrigen Johann ſs⸗Termin von der unterzeich⸗ 
neten Schweidnitz⸗Jauerſchen Frſtenthums⸗Landſchaft der 25., 
26., 27. und 28. Juni c. ber Einzahlung, der 28., 29., und 
30. Juni und 2. Juli c. aber zur Auszahlung der Pfandbriefs⸗ 
Zinſen, und zwar ; 
nur in den Stunden von 8 bis 2 Uhr täglich, 
im biefigen Landſchaftshauſe beſtimmt find; wobei zugleich jedem 
; een von Prandbriefen ang deutet wird, daß die Erhe⸗ 

bung von Zinſen auf mehr als 3 Pfandbriefe nur gegen Ueberrei⸗ 
chung einer, die zu prä entirenden Pfandbriefe ſpezifizienden 
. ſtattſinden kann. R 2 

Der 15 Juni c. iſt den Depofitalgefhäften gewidmet, waͤh⸗ 
rend am 14 Juni c. die oͤkonomiſch⸗patriotiſche Sozietät der 
n Schweidnitz und Jauer, unter dem Vorſitz des 

irektors derſelben, Königl. Laadraths und Landesaͤlteſten Hrn. 
reiberrn von Richthofen, wie gewoͤhnlich Vormittags ihre 
jaͤhrliche Zuſammenkunft halten wird, wozu die Herren Mitglie⸗ 
der derſelben hierdurch eingeladen werden. 
Jauer, den 28. April 1832. 
Direktorium der Schweidnitz⸗Jauerſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft. 


Otto Freiherr von Zedlitz. 
Auctions⸗Anzeige. 


Es wird 
am 18ten Juni 1832 
Vormittags um 9 Uhr bis 12 Uhr, und des Nachmittags um 3 
Uhr bis 5 Uhr, in dem Haufe des Hrn. Lederfabrikanten Pfeif⸗ 
er, der Nachlaß des verſtorbenen Oberforſtmeiſter Süſſen⸗ 
bach, beſtehend in Porcelain, Gläfern, Leinenzeug und Bet: 
ten, Meubles und Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, Wagen und 
Geſchirr, Gewehren und Büchern, an den Meilibietenden 
gegen baare ſofort zu leiſtende Zahlung verſteigert werden. 
eln, den 25. Mai 1832. : 
Der e 
855 u ge. 
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Edictal- Citation, 

Von dem Koͤnigl. Preuß. Oberlandes gericht von Sachſen 
zu Naumburg ergeht auf Antrag des hieſigen Pfarrers M. 
Staps, ſowohl an deſſen Sohn, den am 14ten Maͤrz 1792 
allhier gebornen Friedrich Staps, welcher feit dem Jahre 
1809, wo er ſich als Handlungslehrling aus Erfurt und, allein 
Vermuthen nach, nach Oeſterreich entfernt, keine Nachricht von 
ſich gegeben hat, als auch an die von demſelben etwa zurückge⸗ 
laſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hierdurch die Auf⸗ 
forderung, von ihrem Leben und Aufenthalte binnen 9 Mona⸗ 
ten anhero Kunde gelangen zu laſſen; ſpaͤteſtens in dem 

auf den 11ten December c. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Deputirten, Oberlandesgerichts⸗Auscultator Langer 
hans, in dem Lokal des unterzeichneten Gerichtshofes ange⸗ 
ſetzten Termine entweder in Perſon zu erſcheinen, oder ſich 
ſchriſtlich, oder durch einen zuläffigen Wewollmächtigten zu mel⸗ 
den, und weitere Anweiſung zu erwarten. 

Sollte in dem obgedachten Termine weder der Verſchollene, 
noch ein bis jetzt unb kannter Erbe deſſelben ſich melden, ſo wird 
erſt rer für todt erklärt, und der genannte Extrahent diefer Edie⸗ 
tal⸗Citation demnaͤchſt für deſſen rechtinäßigen Erben angenom⸗ 
men, ihm auch, als ſolchem, der Nachlaß zur freien Dispofition 
verabfolgt werden, und ſoll der nach ergangener Praͤcluſton ſich 
etwa erſt meldende naͤhere oder Bayern rbe, alle ſeine Hands 
lungen und Dispositionen anzuerkennen und zu uͤbernehmen 
ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung noch Erſatz der ge⸗ 
hobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden, zu 
begnü zen verbunden ſeyn. . 

Urkundlich unter des Königl. Preuß. Oberlandesgerichts grd: 
ßerm Siegel und Unterſchrift. 8 80 

Naumburg den 24. Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht. 
Frh. v. Gaͤrtner. 


Edictal- Citation. 


Nachſtehend bezeichnete, angeblich verloren gegangene Hy⸗ 
potheken Inſtrumente: 

1) der Amts⸗Conſens vom 11. S ptember 1745, über die fur 
die Frau Maria Joſepha Maͤber geb. Karger, auf dem 
Sean Lindnerſchen Bauergute sub Nr. 6. zu Naſelwitz 

ubr. III. Nr. 4. haftenden 133 Rtlr. 10 Sgr.; 

2) das Hypotheken⸗Jaſtrument vom 22. Octover 1811 und 
23. Februar 1812, über die für den Gioßkuͤrger Joſeph 
Happich zu Koftenblut, auf dem Franz Scholzeſchen Vauer⸗ 
gute Nr. 21. zu Marxoorff Rubr. III. Nr. 8. haft nt en 
186 Rtlr. 20 Sgr.; R 

8) der Amts:Gonfens vom 8. Februar 1747, über die für das 
Fuͤrſtliche Stift auf dem Sande zu Breslau, als dle der 
Fraͤulein Soramırfelo gehörigen Verpflegungsgelder auf 
dem Franz Lindnerſchen Bauergute sub Nr. 6. zu Nafr's 
witz Rubr. III. Nr. 7. eing tragenen 150 Thaler ja ! ſiſch; 

werden hiermit öffentlich aufgeboten, und daher die Sıbıbır die⸗ 

5 Inſtrumente Und reſp. Eigenthümer gedachter Forderungen, 
eren Erben, Ceſſionarien oder diejenigen welche ſonſt in ihre 

Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefordert, in dem auf den 

gten Juli d. J. Nachmittags 2 Uhr 

in unſerm Geſchäſtszimmer anberaumten Termine zu erſcheigen, 

ihre etwanigen Anſpruͤche anzuzeigen und genügend zu beſcheini⸗ 

gen, widrigenfalls ſie mit ihren eiwanigen Real⸗Anſprüchen an 


bie verpfändeten Grundſtücke präckubirt, ihnen des halb ein ewi⸗ 
es Stillſchweigen auferlest und mit Amortiſation der gedachten 
nſtrumente und der Löſchung der intabulirten Poſten im Hp⸗ 
pothekenbuche verfahren werden wird. 
Zobten, den 17. Maͤrz 1832. ö 
Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Edictal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgericht werden nach“ 
benannte verſchollene Perſonen, als: 
1) der Barbier⸗Geſelle Carl Friedrich Chriſtoph Meves aus 
Köben, der vor einigen 30 Jahren auf die Wanderſchaft 
egangen ift und feit dieſer Zeit keine Nachricht von feinem 
eben und Aufenthalt gegeben hat, und 
2) der Carl Heinrich Sieber von daher, welcher die Bäder: 
rofeſſion erlernt, aber während der Lehrzeit, im Juli 1807, 
ich von Koͤben entfernt und ſeit dieſer Zelt ebenfalls nicht 
die geringſte Nachricht von ſeinem Leben und Aufenthalt 
gegeben hat, 5 2 
ſo wie deren etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer, auf 
den Antrag ihrer Verwandten, hierdurch vorgeladen, ſich binnen 
9 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf dem Rathhauſe zu Koͤben 
den 2. October 1832 Vormittags 10 Uhr angeſetzten per⸗ 
emtoriſchen Termine, bei uns oder in unſerer Regiſtratur, 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und weitere Anweiſung zu 


warten. d - 
N Im Fall dieſelben ſich weder vor noch in dem Termine mel⸗ 
den oder gefiellen, To werden ſie (die Verſchollenen) für todt er⸗ 
Elärt und ihr Vermögen ihren zuruckgelaſſenen bekannten Erben, 
oder in deren Ermangelung der fiskaliſchen Behörde ausgeliefert 


werden. 
Raudten, den 14. October 1831. 
Königl. Preuß. comb. Stadtgericht von Raudten und Koͤben. 
Breuer. 
— —.!. , , ⅛ w 
Bekanntmachung. 

Das zu Unchriſten, Breslauer Kreiſes, sub Nr. 4 gelegene 
Meigelifehe Ser welches Behufs des freiwilligen Ver⸗ 
kaufs auf 3773 Riblr. 16 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, fol in dem auf 
den 13ten Juli, Nachmittags 2 Ubr, im Kretſcham zu Un: 
chriſten abzuhaltenden peremtoriſchen Termine verkauft werden; 
es werden daher Kaufluflige, welche jedoch ihre Zahlungs ſaͤbig⸗ 
keit nachzuweiſen haben, zu dieſem Termin unter der Zuſicherung 
vorgeladen, daß der Me ſtbietende den Zuſchlag des Grundſtücks 

gewärtigen hat, wenn die Extrahenten der Subhaſtation dar ⸗ 
uber einverſtanden find, 

Die Taxe kann im Gerichts⸗Amt und im Gerichtskretſcham 
zu Unchriſten eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Mai 1832, 
Das Gerichts⸗Amt für Rothſuͤben, Sattgau und Unchriſten. 
— — —— — —- — 2—2—ä—— kJä —nünnkuaꝛ — 


Bei der unterzeichneten Fürſtenthums Landſchaft ift für den 
nächften Zobanniej-Zermin der 21. Juni zur Vollziehung der 
Depoſital⸗Geſchäſte, und der 25. 28. und 27. Juni zur Aus⸗ 
* der Pfandbriefs⸗Jinſen beſtimmt. 

Oels, den 21. April 1832. 

Oels⸗Milltſchſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
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„ Lierariſche Anzeige. 

Mein 39ftes und 40 tes Monatsblatt, pro Mai und Juni 
(von Büchern zu herabgeſetzten Preiſen), als die beiden erſten 
Auszüge: einer juͤngſt angekauften, eben fo bändereichen 
als gehaltvollen Bibliothek, werden gratis für mich vertheilt, 
von der Wohlloͤbl. Verlagsbuchhandlung der Herren Graß, 


Barth und Comp. zu Breslau. 
l 5 Kronecker, 


Antiquar und Leihbibliothekar in Liegnitz. 


h Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum, ſo wie meinen guten 
Freunden und Bekannten, mache ich er die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich das ehemalige Gabelſche Koffechaus vor dem 
Oderthore übernommen habe, und bitte hoͤflchſt und ganz — — 
benſt um geneigten Beſuch; den Tag der Einweihung werde ich 
durch Anſchlagezettel bekannt machen 

Schulz, Koffetier vor dem Oderthore. 


Sehr wichtiges Anerbieten fuͤr Bierbrauer 


und Brauerei-Inhaber. 

Um beim Herannahen der waͤrmern Jahreszeit den vielfaͤltl⸗ 
gen Klagen der Bierbrauer und Brauereibefiger zu begegnen, 
verpflichte ich mich, den ſelben gegen freie Einſendung eines Hono⸗ 
rars von 5 Rthlr. und Zuſendung portofreier Briefe ein ganz 
koſtenloſes Mittel an die Hand zu geben, bei deſſen 8 
bener Anwendung das Bier in jeder Jahreszeit und unter den 
ungüͤnſtigſten Brau-Umftänden felbft von ſchlechtem, im Wachs⸗ 
thum vernachlaͤſſigten Malze gebraut, ſich mindeſtens 2 Monate, 
ſonſt aber Jabre lang zunehmend ſchoͤn erhaͤlt, unmittelbar nach 
dem Abgaͤhren vollkommen klar iſt, nach 24 Stunden mouſſirt und 
die geſündeſte Farbe mit reinem angenehmen Geſchmack und 
magenſtaͤrkende Eigenſchaften vereint. i 

Die chemiſchen Beſtandtheile dieſer von den erſten Chemikern 
vielfältig unterſuchten Subſtanz dürften dem wiſſenſchaſtlich 
Gebildeten zugleich hinlaͤnglich beurkunden, daß nur dieſes Mit: 
tel dem Wiere Haltbarkeit, ſa oͤne Farbe und die andern ſchon 
oben erwaͤhnten Eigenſchaften zu ertheilen im Stande iſt. Sehr 
gerne würde ich bereit ſeyn, das Geſagte praktiſch zu beweiſen, 
indem ſeit Jahren die Benutzung dieſer ganz koſtenloſen Sub⸗ 
ſtanz mich durchaus vor allen Uaf allen im Brauweſen geſchuͤtzt hat. 
Die 1 beliebe man in der Expedition dieſer Zeitung gütigft 
zu erfragen. 


Wiener Filzhuͤte 
in ſchwarz und grau, 
als auch Berliner ſeidene Herren-Huͤte, 
empfing fo eben nach neueſter Fa gen 
die Tuchhandlung von Auguſt Schneider, 
am Ringe Nr. 39. 


6 Eine Dame, welche Mitte Juli c. mit Extra⸗ 
nach Berlin zu reifen wünſcht, ſucht eine oder zwei Reiſegefaͤhr⸗ 
tinnen zu gemeinſchaftlicher Beſtreitung der Koſſen. Darauf 
Refl ktirende wollen ſich gefälligft melden: Werder: Straße 
Nr. 32, par terre, rechts. 
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„* Brunnen⸗Anzeige „ 
der in- und auslaͤndiſchen Mineral⸗Geſund⸗ 

N Brunnen⸗Handlung 
Schmiedebruͤcke Nr. 12, zum filbernen Helm. 
Nachdem ich nun groͤßtentheils mit dem Abladen von 

1832er Mai⸗Schoͤpfung 
folgender Brunnen⸗Gattungen fertig geworden bin, und 
dieſe bei ſchoͤner und zweckmaͤßjger warmen Witterung 
geſchehene kraftige Mai⸗Fuͤllung zum Verkauf ſtelle, 
ſo empfehle ich hiermit: f 
J es neueſte Mai⸗Fuͤllung 
von Selter⸗, Geilnauer⸗, Fachinger-, Marienbader⸗ 
Kreuz⸗ und Ferdinands⸗Eger⸗Salzquelle , kalten 
Sprudel⸗ und Franzens Brunn; Saidſchuͤtzer⸗ 
und Puͤllnaer⸗Bitterwaſſer; Mühl: und Oberſalz⸗ 
brunn; Reinerzer- (laue und kalte Quelle), Flins⸗ 
berger⸗, Langenauer⸗, Cudowa⸗ Brunn; fo wie 
A echtes 
Carlsbader⸗, Saidſchuͤtzer-Bitter⸗ und Egerſches 
Sprudel⸗Salz, 
zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
„ Schmiedebruͤcke Nr. 12, im ſilbernen Helm. .*, 


Gemalte Rouleaur 
ſind in ſchoͤnſter Auswahl zu haben bei 
s Wilk. Regner, 
goldene Klone am Ringe. 


— — 


Empfehlung. 

Einem verehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene 

Anzeige, wie ich ſet Kurzem 
eine Weineſſig-Fabrik 

nach der neue ſten chemiſchen Art hierorts angelegt habe, und zeich⸗ 
net ſich das Fabrikat nicht nur durch Güte, indem die Eſſige den 
franzoͤſiſchen Wein⸗Eſſigen, durch weinar igen Geſchmack, reine 
und unverfälchte Saure faſt gleich kommen, fordern auch durch 
aͤußerſt billig geftellte Preiſe beſonders aus. 

Ich empfehle daher daſſelbe zur geneigten Abnahme in belie⸗ 
bigen Quantitäten, und bemerke nur noch, daß der Kaufmann 
Herr Martin Hahn zu Breslau, goldene Radegaſſe Nr. 26, 
welchem ich ein Kommiſſions⸗Lager davon übergeben habe, eben⸗ 
8 Fabrikpreiſe in jeder Quantität verkaufen wird. 

edzibor, den 4. Juni 1832. ö 
3 f be ich Wen ie an 
In Bizug auf obiges, empfehle i ein⸗Eſſige aus der 
Fabrik des Herrn Herrmann Breslauer, und bitte, fich durch ei⸗ 
nen gütigen Verſuch von Geſagtem zu überzeugen.) 
Martin Hahn, in Breslau, 
Goldene⸗Radegaſſe Nr. 25. 


F eſte Preiſe. 


Außer dem in meinem Magazin eingeführten Verkauf 
zu feſten Preiſen, empfehle zur geneigten Beachtung: 
daß ich daſſelbe wiederum auf das Allermodernſte nach 
der neueſt en Pariſer Mode aſſortirt habe. 
Fabrik von Regen- und Sonnenſchirmen 
von D. Gallyot, 
am Ringe in der goldenen Krone Nr. 29. 


s Malz⸗ Bonbons = 
(Für Bruſtkranke und am Huſten Leidende,) 
von vorzuͤglichſter Qualität, den ruͤhmlichſt bekaunten 
Vermaͤchtniß⸗ Zucker, 
ſo wie beſte l 
s Pfeffermuͤnz⸗Kuͤchel, 
habe ich aus der ſeit 50 Jahren beſtehenden Konditorei der 
Herrn Gebruͤder Scholtz in Hirſchberg zum Verkauf am hieſi⸗ 
gen Orte in Kommiffion übernommen, und offerire dieſe Waa⸗ 
ren im Ganzen wie im Einzelnen zu den 1 Preiſen. 
0 


Ohlauer⸗ Straße Nr. 70, im ſchwarzen Adler, im Specerei⸗ 
Gewölbe, 


RELELELTERITTIE TI ee 

Handlungs⸗ Anzeige. 
Mein . 
Etabliſſement 

mit ſchoͤnen Meubles aller Art, Glas⸗Waaren, 

fertigen Spiegeln und Spiegel⸗Glaͤſern in ver⸗ 
ſchiedenen Größen, 1112 

mache ib dere ergebenft bekannt, und bitte um ge 

neigten Zuſpruch, mit der Verſicherung, daß ich meine 


rten Abnehmer ſtets gut und prompt bedienen werde. 
Breslau, am 31. Mat 1832. 


C. W. J. Baumhauer jun., 
Albrechts⸗Straße Nr. 9 und Altbuͤßer⸗ 
Straße Nr. 10, an der Maria Magda⸗ 

lenen= Kirche, 
BTSOTOGBOLILLEHEDDODLSDEFER: 


Eine bedeutende Kalkbrennerei 
u Nu eng: i 1 7 W 1 
ar geſte edingungen ſofort zu ver en. — Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rothhalſe. 1 a 


BGELBBEOB!T?» 
VERBOLEDVILSLIGSELELTEB22 8, 


SISESDOERE:EDSLD 


Ein ganz neuer Piſtorlusſcher Branntwein⸗Brenn⸗Apparat, 
neueſter Kenfraltton, ehe id in einer Blaſe mit niedrigen 
Selm, 1 eren 5 en br, 
aus der Albrecht ⸗Waaren⸗Fabr n, iſt zu 
ve kaufen, decent Büttner und Sohn in Breslau, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 10. 


— — r —— —— 
F rn 0ea000 2 


Breslau, am Ring Nr. 3. 3 
2 ih. Schmolz und Co mp. aus Solingen, ® 
3 Bil Lahde eigener Fabrſpen Solingen, 8 


GD III TITTEN ORTE 
888 a A ER 


Fuͤr Tuchfabrikanten. 
2 Kratzmaſchinen nebſt Roßwesck, 
2 Cockeriuſche Spinn⸗Maſchinen und 
1 Vorſpinnermaſchine, 

ſaͤmmtlich im beiten und brauchbarſten Stande, find veräͤnde⸗ 
eren für den dritten Theil des Anſchaffungspreiſes zu 
verkaufen. — Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im al⸗ 
tin Rithhaufe. 


Gaft: und Schankwirthſchaft-Verpachtung. 
In hieſiger Nahe iſt eine Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 
an einen qualificirten Paͤchter zu verpachten, und ſogleich zu 
e Wos? ſagt der Agent Weiſſig, Weidenſtraße 
2:47; i \ 
RETTET ER ET TR TER TUR 


Die Niederlage von Sonnen: 7 
und Regenſchirmen, 5 
2 


am großen Ringe Nr. 1, Ecke des Ringes und der Ni: 
rad, — — den Herren Gebruͤdern Bauer, 
empfiehlt eine große Auswahl, des neueſten Wiener und 
Pariſer Geſchmacks, zu den moͤglichſt billigsten Preiſen. 
i Johann Paͤzolt, Paraplui⸗ Fabrikant. 
a u (Gn Nennen 


e ee e e eee e eee 
Adreſſen⸗, Viſiten⸗ und Empfehlungs⸗Karten aller # 

Art, werden böchſt elegant und moͤglichſt einfach in mei: # 
ner Druckerei gefertigt 7 
J. N. Winter, Hummerey Nr. 48. # 

S ππ e Tr 7 


Haus- und Seifenſiederei-Verkauf. 

In ciner ziemlich volkreichen Stadt iſt ein neu erbautes und 

ſchr gut gelegenes Haus mit Seifenfiederei und einem Kaufge⸗ 

wölde nabſt Utenfilien unter ſehr annehmbaren Bedingungen, 

für sinen billigen Preis, aus freier Hand zu verkaufen. Nhe. 
res im Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
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Penſions-Anerbieten. 

Ein, auch zwei Knaben, welche die hleſigen Lebranſtalten oder 
Gymnaſien beſuchen wollen, können unter ſehr billigen Bedin⸗ 
gungen ein eben ſo angenehm als bequem gelegenes Quartier 
nebſt ſorgſamer Verpflegung bei einer ſehr anftändigen Familie 
Ba Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der Breslauer 

eitung. . 


i e eee nn 
7 Aechtes Eau de Cologne, und alle Sorten 
= feine Seifen, empfehlen zu biligften Preifen: 3 
5 Breslau, am Ringe Nr. 8. 


1 Wilh. Schmolz u. Comp., 7 
8 f aus Solingen, bei Koͤln am Rhein. 7 
: ͤ ee 


— — 


> Fuͤr die Oeconomie. 
In Betracht des Stadt⸗Preiſes der ausgezeſchneten Qualité 
* und Keimfaͤhigkeit „ 
verkauft ſehr wohlfeil beſtens gereinigten 
rothen Steiermaͤrkiſchen Saamen-Klee, 


ſo wie 
doppelt gereinigten rothen Galliziſchen und Schleſiſchen 
Kiee: Eaamen, 
ferner: weißen Klee, als auch guten weißen Klee⸗Saamen⸗ 
Abgang (von ausgezeichneter Qualité), den Preuß. Scheffel 
40 Sgr.; Rımkeliüben: Körner; engl. und franz. Raigras; 
Kndrich oder Acker⸗Spargel und Senf Saamen: 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke Nro. 12, zum ſilbernen Helm. 


Ein Freigut, 


im Gebirge gelegen; die Gedaͤude, welche gegen 40,000 Rtlr. 


gekoſtet haben, find maſſiv, zum Theil gewölbt, das Wohnhaus 

herrſchaftlich eingerichtet, hat gegen 600 Morgen Flaͤchenraum, 

Wieſenwachs und Holz, ſo wie incl. Ack erpachtungsgelder ge⸗ 

gen 900 Rtlr. baare Revenuͤen, und ſoll fuͤr den Preis von 18000 

verkauft werden. Naͤhere Auskunft ertbeilt 

die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
Oblauerſtraße Nr. 21. 

eee ee ee MY c 

Feine Wiener Filzhuͤthe fir Herren, ſowohl 

& ſchwarz als weiß, empfing und offerirt dilligſt: 5 4 

8 Franz Karuth, Eliſabethſtraße Nr. 18. 

Dee eee ee es 

Grolses Royal-Packpapier 


offerirt zu billigem Preise: 


® 
a 
* 


rate, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
: Zu verkaufen oder zu verpachten: 
wegen Erbesauscinanderſetzung iſt ein alter bekannter Gaſthof 
in 3 5 n Vorſtaͤdte, nebſt Brennerei, 
großen Garten 0 
Maͤhl, Schuhbrücke Nr. 55. 


Mädchen zum Putzmachen 
finden ſogleich Anftedungen, und koͤnnen ſich melden bei der 
Speditions- und Kommiſſions⸗Expedition, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Gemalte und mit buntem Perlmutter 
eingelegte Muͤllerdoſen, 
aͤußerſt ſauber gearbeitet, und mit anſprechenden Su⸗ 
jets, erhielten und empfehlen: 
Guͤnther und Müller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 
Ju verkaufen ſteht eine neue Droſchke und ein Eompleiter 


Relſewagen, beide mit eifernen Achſen, beim 
Schmidl Tümler, am Sandtbore. 


Die roͤmiſchen und griechiſchen Proſaiker, 
in kleinen Baͤndchen, ſind billig zu verkaufen. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Fein gemahlner Duͤnger⸗Gyps, trocken und in neu gutge⸗ 
bannen nnen, iſt 7 — in billigſtem Preis bei 5 zu 


haben. C. F. Ermrich, Nikolai⸗Straße Nr. 7. 
Fabrikate von Maroquin und gepreßtem 


Leder, 

als: Brieſtaſchen, Fließmappen, Taback⸗ und Cigarrentaſchen, 
Kafir- Etuis, Boſtonkaͤſſchen, Damentaſchen u. dgl. empfingen 
und verkaufen zu den billigſten Preifen: 

Guͤnther und Muͤller, 

am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 

Weiße, auf beiden Selten gegl ittete Karten für Apotheker 

find fortwährend zu haben, das 100 — 5 Sgr., beim Karten: 
Fabrikant Tiratſcheck. 


Mit Looſen zur ſten „Klaſſe 66ſter Lotterie, deren Plan 
vortheilhaft geändert, (Paͤne gratis) empfiehlt ſich Hieſigen 
und Auswärtigen ganz ergebenſt: 

der Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer, 


Gerſtenberg. 
Ecke des großen Ringes Nr. 60, (an der Oderſtraße). 
Termin Johanni wird am Ringe, oder in deſſen Naͤhe, eine 
Wol nung von 2 Stuben, oder einer Stube nebſt Alkoven, ge⸗ 


ſucht, und Nachricht darüber in der Buchhandlung von E. Neu⸗ 
bourg, Riemerzeile Nr. 10, erbeten. 


„Sommer⸗Logis in Morgenau. 
Auf meinem daſigen kleinen Freiguthe habe ich 2 ſehr ans 
2 gelegne Sommer: Logis, das eine vollſtaͤndig neu md» 
lirt zur Bewohnung eingerichtet, und bin Willens, ſolche mo⸗ 
natsweiſe billig zu vermiethen. 
E. S. Selbſtherr, 


Der 2te Stock, beſtehend aus 3 Zimmern, 2 Kabinets und 
Entrée nebſt Beilaß, iſt zu vermiethen, entweder gleich oder zu 
Johanni. Sandſtraße Nr. 7. ö 
N Schwarzwalder Wanduhren 
empfehlen: Guͤnther u. Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im goldnen halben Mond. 
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| Zu vermiethen 
Schweidnitzer Straße Nr. 28, ohnweit der Promenade, im eten 
Stock 1 Side 1 Kabinet u. d 1 Küche; im Zten Stock 3 Stu⸗ 
ben, 1 Kabinet und 1 Küche, Termin Johanni zu beziehen. 
Das Naͤhere parterre bei dem Eigenthuͤmer. 


— —— — 


u vermiethen iſt Termin Johanni a. c., in der Eliſab 
Slaße Nr. 14, im goldenen Eagel, der zweite Stock, bete 
hend in 3 Stuben, 1 Kuͤche, Boden: und Kellergelaß. 


Angekom mene Fremde. 

Im Hotel de Polgne: Polniſcher Major v. Radlinski, eus 
Polen. — Im römiſchen Kaiſer: Hr. Partikuller Schmullg, 
aus Krappig, — Hr. Kaufm. Kauffmann, aus Keſel. — Im 
gold. Baum: Hr. Graf v. Pfeil, aus Wildſchütz. — Hr. Land. 
ſchafts⸗Syndikus Fritſch, aus Frankenſtein. — In den 2 gold. 
Loͤwen: br. Kaufm. Schönwald, aus Friedland. — In den 
8 Bergen: Hrn. Kaufleute Gebrüder Fiedler, aus Opatowek. — 
Im gold. Schwerdt: Hr. Fabrikant Röthgen, aus Sieradz. 
— Hr. Apotheker Geißler, aus Naumburg a. Q. — Im weis 
ßen Storch Hr. Inſpekter May, aus Olbersdorf. — Im 
blauen Hie ſch: Hr. Gathsbeſiger Schmidt, aus Klein eauden. 
— Hr. Partikulier Regow ki, aus Gleiwitz. — Hr. Lieuteant v. 
Woiski, aus Orzecha. — Hr. Partikulier Cranz, aus Hamburg. 
— Hr. Partikulier Hofmeiſter, aus Leipzig. — Hr. Kaufm. Has 
feloff, aus Burg. — Im Rautenkranz: Hr. Lieut. Graf Eg. 
loffſtein, aus Berlin. — Hr. Guthsbeſitzer Weidlich, aus Protzen. 
— Hr. Graf v. Poſadowski, aus Groß Strehlig. — Hr. Kapi⸗ 
tain v. Sydow, aus Stargard. — Im weißen Adler: Hr, 
Kaufm. Schenk, aus Archen. — In der gold. Gans: Hr. 
wirklicher Geheimer Rath Graf v. Harrach, aus Oeſtreich. — In 
der gold. Krone: Hr. Lieut. o. Razynski, aus Königsberg. — 
Im gold. Löwen: Hr. Guthspachter Zwirper, aus Koltſchen 
— In der großen Stube: Hr. Lieutenant v. Prittwitz aus 
Minkz-wzki. — Im gold. Zepter: Hr. Rufj Oberfi v Wol⸗ 
framedorf, aus Warſchau. — Im rothen Löwen: Fr. Guths. 
befiger Meiſter, aus Keulendorf. 


In Privat Logis: Ubrechtsſtraße No. 21. Se Durch“. 
Furſt Xaver v. Oginski, aus Warſchau. — Am Ringe No. 32 Pr. 
[Lammerherr v. Unruh, aus Dzienczyn. — Hr. Gut hs beſiger r. 
Zychligski, aus Bärzdorf. — Ohlauerſtr. No. 70. Hr. Steuer 
Inſpekto; Scholz, aus Reiſſe. — Am Ringe No. 32. Fe. Genta. 
pächter Schatz, aus Kroͤben. — Schuhbrücke No. 21. Pr. Haupt. 
mann v. Wenski, aus Churſangwig. — Neueweltgaſſe No. 16. 
Hr. Hauptmann Rominger, aus Frankenſtein. — Roß markt Re. 
11. Hr. Bang ier Cohn, aus Glogau. — Albrechtsſtr. No. 41. 
Fr. Direktor Buckiſch, aus Schmardt. — Am Ringe No. 50 Hr. 
Db.ramtmann Heer, aus Deutſch⸗Piekar. — Nikolaiſtr. No. 8. 
Hr. Landrath Müller, aus Straupit. — Am Ringe No. 42. He. 
Kaufm. Kupke, aus Rawicz. — Hr. Kämmerer Grieſer, aus Ke⸗ 
bylin — Stockgaſſe No. 16. Hr. Oberamtmann Bänifh, aus 
Priech au. — Oderſtr. No. 40. Hr. Graf v. Potodi, aus Deutſck⸗ 
Preße. — Hr. Kaufm. Vogel, Hr. Kaufm. Weiner, beide aus 
Fauban. — Alt büſſerſtr. No. 60. Hr. Rittmeiſter v. Zegler, aus 
Gr. Laglewinck. — Karlsſtraße No. 7. Hr. Ober⸗Steuer⸗Kontrol⸗ 
leur Keaufe, aus Dhlau. — Junkernſtr. No. 21. Hr. Oberfoͤrſter 
Cray, aus Hönigern. — Schweidnitzerſtr. No. 28. Hr. Kaufm. 
Kingel, aus Reichenbach — Breiteſtr. No 29 Fr. Saly Direkter 
Müller, aus Glogau. — Hr, Lieut. Müller, aus Würchlond. — 
Schmiedebrücke No. 49, Hr. Major v Steimann, Hr. Pfarrer 
Lore z, beide aus Kraſchen. — Altbüſſerſtr. 47. Hr. Guthsbeſleer 
Hoͤhlmann, aus Schweinsdorf. — Neue Sandſtraße No. 3. Hr, 
Landratb Baron v. Richthofen, aus Brechelshof. — Hr. Ober: 
Adminiſtrator v. Götz, aus Malitſch. — Mathiasſtr. No. 3. Hr. 
Poſtmeiſter Dehndel, aus Wieruſchau. 


